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Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes.— 


Stalin ſchweigt. 


Sowjetrußland in Erwartung neuer Parolen. 


Es iſt mehr als ein Jahr her, ſeit Stalin in einer 
großen Rede vor die Sowjetöffentlichkeit getreten iſt. Im 
Juli des vergangenen Jahres hat er die berühmt⸗ 
gewordenen „ſechs Theſen“ verkündet, die als Grundlage 
der Arbeitsſteigerung dienen ſollten und die zum A und 0 


der Verwaltungskunſt im Lande der Sowjets geworden 


ſind. Seitdem ſchweigt Stalin. Nur ab und zu lieſt man 
ſeinen Namen unter den Verordnungen des Zentral⸗ 
komitees der bolſchewiſtiſchen Partei. Das perſönliche 
Wort, das perſönliche Eingreifen in dem Gang der Ereig⸗ 
niſſe erwartet man von ihm ſchon ſeit langem vergeblich. 
Und dabei hatte Stalin ſo oft Gelegenheit, das Wort zu er⸗ 
greifen! Die Revolutionsfeier des 7. November, die 
Parade des 1. Mai, zahlreiche Parteikonferenzen — ja, 
wenn Stalin nur wollte, hätte er ſich ſogar künſtlich eine 
Gelegenheit verſchaffen und einen würdigen Rahmen für 
ſein Auftreten finden können. Aber er bleibt mit erſtaun⸗ 
licher Hartnäckigkeit im Hintergrund. 

Die böſen Feinde mit Trotzki an der Spitze, behaupten, 
er hätte nichts zu ſagen. Dieſes Urteil dürfte ſehr parteiiſch 
ſein. Man weiß, daß Stalin ein harter Arbeiter iſt, und 
daß er nicht nur auf praktiſchem, ſondern auch auf 
theoretiſchem Gebiet hervorragende Leiſtungen vollbringen 
kann. Seine Autorität iſt in Rußland faſt grenzenlos. Er 
hat ſie ſich jahrelang mühevoll erkämpfen müſſen. Er 
braucht ſich wirklich nicht „rar“ zu machen, um dieſe Autori⸗ 
tät aufrecht zu erhalten. Im Gegenteil: man kann wohl 
ſagen, daß ſeine treueſten Anhänger allmählich ſtutzig zu 
werden beginnen. Das ganze Land wartet geſpannt auf 
Stalins Wort. a 0 

Und das Land braucht das Wort Stalins. Die letzten 
Monate haben neue Prüfungen und neue Schwierigkeiten 
gebracht. Man lieſt in den Sowjetblättern immer weniger 
von dem Fünffahres⸗Plan als Ganzem, und dabei ſou er 
in einigen Monaten zu Ende ſein! Es gibt kein einziges 
Gebiet, das nicht neue Enttäuſchungen gebracht hätte. Das 
landwirtſchaftliche Problem ſchien im vergangenen Sommer 
in ſeinen Grundzügen gelöſt zu ſein. Die Staatsgüter und 
die Kollektivgüter ſchienen die „Kinderkrankheiten“ bereits 
überwunden zu haben. Weit gefehlt! Der Gang der dies⸗ 
jährigen Saat⸗ und Ernte⸗Kampagne hat gezeigt, daß auf 
der Bauernfront bei weitem noch nicht alles in Ordnung 
iſt. Die Behörden ſahen ſich veranlaßt, den Druck auf den 
Bauern zu vermindern und ihm den Abſatz ſeiner Produkte 
auf dem freien Markt zu ermöglichen. Es bleibt aber zu 
befürchten, daß dieſe Maßnhmen zu ſpät erfolgt find. Die 
Ausſaat war im großen und ganzen bereits abgeſchloſſen, 
der Antrieb konnte ſich nicht mehr bemerkbar machen. Die 
Frage der „ſozialiſtiſchen Organiſation der Landwirtſchaft“ 
8 2 noch nicht gelöſt. Das iſt die Lehre der letzten 

eit. 

Noch kriſenhafter iſt es um die Sowjetinduſtrie beſtellt. 
Die letzten Monate haben einen Rückgang der Roheiſen⸗ 
und Stahlproduktion ſowie der Kohlenförderung gebracht, 
wie er noch vor kurzem für unmöglich gehalten worden 
wäre. Es iſt nicht nur der Tiefſtand dieſes Jahres er⸗ 
reicht, ſondern man iſt zum Teil ſogar unter die Durch⸗ 
ſchnittszahlen des zweiten Halbjahres 1932 geſunken. Seit 
dem 1. Januar 1932 wurden acht neue Hochöfen und fünf 
Martinöfen in Gang geſetzt. Die dreifache Zahl von neun 
Hochöfen und die zehnfache () der Martinöfen iſt noch vor 
dem Ablauf dieſes Jahres geplant. Dabei arbeiten die 
älteren Aggregate immer ſchlechter, und auch die neuen 
erfüllen immer noch nicht die Forderungen, die an ſie als 
an techniſch vollkommene Maſchinerien mit Recht geſtellt 
werden. Während die Stahlproduktion laut Plan ſchon jetzt 
die 20 000⸗Grenze pro Tag überſchritten haben müßte, be⸗ 
wegt fie ſich in der Nähe der 13000 Tonnen. Dabei gab es 
im Frühjahr Tage, die 19000 Tonnen aufwieſen. Die 
Kohlenförderung, die weit über 200 000 Tonnen ſich be⸗ 
wegte, iſt auf 145 000 Tonnen geſunken. 

Was für dieſe wichtigſten Zweige der Sowjetwirtſchaft 
gilt, trifft auch mehr oder minder für alle anderen. Trotz 
aller Fortſchritte der letzten Jahre will der verwaltungs⸗ 
techniſche „Apparat“ in Sowjetrußland immer noch nicht 
reibungslos funktionieren. Alle Maßnahmen, die auf dem 
Verordnungswege ergriffen werden, bleiben letzten Endes 
unwirkſam und verfehlen ihr Ziel. Man hat in Moskau 
immer mehr den Eindruck, daß grundlegende Anderungen 
erforderlich find, daß ein grundlegender Umſchwung herbei⸗ 
geführt werden muß. Wer iſt aber der Mann, der dieſe 
Rieſenarbeit vollbringen kann? Nur Stalin. Wird er den 
großen Eingriff vornehmen? Wird er ſein Schweigen 
brechen? Das weiß man noch nicht. Aber man fühlt 
immer deutlicher, daß Stalin nicht mehr lange wird 
chweigen dürfen, ſchweigen können. Al. B. 


Nuſſiſche Emigranten im Fernen Hften. 


Die ſowjetruſſiſche Preſſe beſtätigt die vor einiger Zeit 
aufgetauchten Gerüchte von Vorbereitungen der ruſſi⸗ 
chen Emigranten im Fernen Oſten zum Kampf 
gegen die Sowjets. Nach dieſen Meldungen befinden 
ſich in der Mandſchurei 40 Abteilungen der ruſſiſchen mon⸗ 
archiſtiſchen Organiſation, die den Namen trägt „Vereini⸗ 
gung zum Kampfe um den Glauben, den Zaren und das 
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Vaterland“. Die Zentrale dieſer Vereinigung ſoll in 
Paris ihren Sitz haben; von dort ſollen auch die Inſtruk⸗ 
tionen und Direktiven abgegangen ſein. 

Die Aufgabe dieſer Organiſation beſteht in der Ab⸗ 
trennung Sibiriens von Sowjetrußland und 
der Bildung eines ruſſiſchen Staates mit dem Groß⸗ 
fürſten Kyryll an der Spitze. Zuſammen mit den 
ruſſiſchen Monarchiſten entwickelt eine lebhafte antiſowjet⸗ 
ruſſiſche Tätigkeit im Fernen Oſten der ſogenannte „Ver⸗ 
band für die Unabhängigkeit Sibiriens“, an deſſen Spitze 
der Ataman Semenow ſſteht. Nach Behauptungen ſow⸗ 
jetruſſiſcher Zeitungen werden die beiden Organiſationen 
der ruſſiſchen Emigranten vom japaniſchen General⸗ 
ſta be unterſtützt. 


Deutſch⸗wolniſches Schiedsgericht. 


Zur Beilegung der zwiſchen der Deutſchen und Polni⸗ 
ſchen Regierung beſtehenden Mein ungsverſchieden⸗ 
heiten über die Auslegung des Liauidations⸗ 
abfommens vom 31. Okober 1929 wird, wie der 
Oſtexpreß meldet, demnächſt ein Schiedsgericht zu⸗ 
ſammentreten. Von deutſcher Seite iſt als Schiedsrichter 
Landgerichtspräſident Schneider ⸗ Beuthen in Ausſicht 
genommen, die Polniſche Regierung hät Profeſſor Sul⸗ 
kowſki von der Univerſität Poſen zum Schiedsrichter 
beſtellt. Die beiden nationalen Schiedsrichter werden 
Grund des Artikels 4 des Liqauidationsabkommens einen 
neutralen Vorſitzenden des Schiedsgerichtes 
wählen. Die Streitfragen, die deutſcherſeits vor das 
Schiedsgericht gebracht werden, betreffen in der Hauptſache 
die Rückgabe einiger reichsdeutſchen Eigentümern weg: 
genommenen Güter, im Widerſpruch zum 
Liquidationsabkommen von der Polniſchen Re 


gierung enteignet wurden, ferner die Aus zahlung 
Liquidationserlöſe an die 
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56. Jahrg 


früheren Eigentümer und die Eutſchädigung, die 
Polen gemäß einem Völkerbundratsbeſchluß von 1923 an 
die aus ihren Rentenſtellen verdrängten reichs⸗ 
deutſchen Auſiedler zu zahlen hat. 


der Lauſanner Anleihe⸗Vertrag 
vom Nationalrat zum zweiten Mal ratifiziert · 


Wien, 24. Auguſt. [Eigene Meldung) Der 
Nationalrat hat geſtern den Beharrungsbeſchluß, der den 
Einſpruch des Bundesrates gegen das Lauſauner Protokoll 
unwirkſam macht, mit 82 gegen 80 Stimmen angenommen, 
Damit iſt der Vertrag von Lauſanne Geſetz geworden. 
Für den Beſchluß ſtimmten die Chriſtlich⸗Nationalen, 
der Landbund und Teile des Heimkehrblocks, dagegen die 
Großdeutſchen, die Sozialdemokraten, ſowie die übrigen Ab⸗ 
geordneten des Heimwehrblocks. Ein großdeutſcher Antrag, 
den Beſchluß des Nationalrates vor der Beurkundung durch 
den Bundespräſidenten einer Volksabſtimmung du 
unterziehen, wurde mit dem gleichen Stimmenverhältnis 
abgelehnt. j 
Der Abſtimmung ging eine längere, zeitweiſe ſehr 
heftige Ausſprache voraus. Der ſozitaldemokratiſche 
Abgeordnete Glöckel übte an der Regierung und den 
Regierungsparteien eine ſcharfe Kritik und meinte, der 
Bundeskanzler habe in ſeiner Verzweiflung oder aus ſträf⸗ 
die bisher 
ohne Beiſpiel daſtanden. Auch der großdeutſche Ab⸗ 
geordnete Foppa lehnte im Namen des Nationalen Wirt⸗ 
ſchaftsblocks den Vertrag ab. Dann nahm der chriſtlich⸗ 
ſoziale Abgeordnete Aigner das Wort, um das Vorgehen 
der Regierung zu verteidigen. Großdeutſche und Chriſtlich⸗ 
Soziale wechſelten heftige Zurufe miteinander. Es 
kam ſchließlich zu lauten Lärmſzenen. Erſt nach 
wiederholtem Eingreifen gelang es dem Präſidenten, die 
Ruhe wieder herzuſtellen. 


Europa⸗Nundflug 1932. 


Europaflug auf dem Höhepunkt. 
Das größte internationale Flugſport⸗Ereignis. 


Wenn man während der techniſchen Prüfungen zum 
Europa⸗Rundflug die kleinen wendigen Maſchinen in der 
Luft herumwirbeln ſah, ſo konnte man verſtehen, daß alte 
Fachleute der Fliegerei dieſem „Luft zirkus“ unwillig zu⸗ 
ſahen, der ihrer Meinung nach weniger mit Sport zu tun 
habe als mit Akrobatik. Man mußte aber ſeine Meinung 
ändern, ſtellte man während der einzelnen Prüfungen doch 
feſt, welchen Zerreißproben die Flugzeuge ausgeſetzt waren. 
Wenn eine Maſchine alle dieſe Prüfungen auf Herz und 
Nieren durchgemacht hat, dann muß ſie wirklich allen Anfor⸗ 
derungen, die die moderne Fliegerei ſtellt, genügen. 


Die einzelnen Prüfungen 


erſtreckten ſich auf Aus rüſtung, Verbrauch, Auf⸗ 
und Abrüſtung, Anlaſſen der Motoren, geringſte 
Geſchwindigkeit, Start und Landung. Man kann 
ſagen, daß auf allen dieſen Gebieten gegen das vorige Jahr 
bedeutende Fortſchritte erzielt worden ſind. Nur 
der Verbrauch iſt trotz aller Anſtrengungen, ihn möglichſt zu 
droſſeln, noch immer recht hoch. Das Anlaſſen der Motoren 
ging im allgemeinen ziemlich ſchnell vonſtatten. Ganz er- 
ſtaunliche Leiſtungen, die man vor einem Jahr noch nicht vor⸗ 
ausſehen konnte, wurden beim Starten und Landen voll⸗ 
bracht. Allerdings gab es zwiſchen den kürzeſten und läng⸗ 
ſten Start⸗ und Landeſtrecken ganz bedeutende Unterſchiede. 
Den kürzeſten Start brachte Wolf Hirth mit 91,6 Metern 
Startſtrecke fertig, während die längſte Strecke mit 282,06 
Metern der Franzoſe Nicolle benötigte. Die kürzeſte 
Landung zeigte die einzige weibliche Teilnehmerin an dem 
Wettbewerb, Miß Spooner, die leider nach den techniſchen 
Prüfungen ausſcheiden mußte, mit 92,14 Metern. Die 
längſte Landungsſtrecke benötigte der Deutſche Marien⸗ 
feld mit 259,6 Metern. Das Ab⸗ und Aufmontieren der 
Tragflächen konnte von einzelnen Teilnehmern in der außer⸗ 
ordentlich kurzen Zeit von 50 Sekunden getätigt werden. Was 


die flugtechniſchen Eigenſchaften 


der Maſchinen betrifft, ſo hat ſich die immer fortſchreitende 
Verbreitung der Flügelklappen und Spaltflügel 
ſehr ſtark bemerkbar gemacht. Die Maſchinen haben dadurch 
einen weſentlich größeren Landewinkel und eine verringerte 
Landegeſchwindigkeit. Nur auf dieſe Weiſe konnten die kur⸗ 
zen Landeſtrecken erreicht werden. Aber auch der Nachteil 
dieſer Neukonſtruktionen machte ſich bei dem Wettbewerb 
ſehr ſtark bemerkbar. 
Fahrgeſtellbrüche zurückzuführen. Bei den 
techniſchen Prüfungen 

ſind die Deutſchen verhältnismäßig ſchlecht abgeſchnitten, ſo 
daß ſie mit einem ſtarken Handicap den Rundflug antraten. 
Hier macht ſich eben doch ungünſtig bemerkbar, daß die 
deutſche Flugzeuginduſtrie Jahre lang durch den Verſailler 
Vertrag und die Luftabkommen in ihrer Arbeit gehindert 
war. Einen ausgezeichneten Eindruck machte das italie⸗ 
niſche Geſchwader. Die italieniſchen Flugzeuge wur⸗ 


Denn nur auf ſie ſind die zahlreichen 


den jetzt aber wegen mehrerer Unfälle aus dem Rennen 
gezogen. Recht gut ſchnitten auch die Polen ab. 

Während der erſten Etappen des Rundfluges änderte ſich 
aber das Bild. Während zunächſt noch die Italiener und 
Polen die Spitze hielten, lagen 


die Deutſchen in Rom bereits vorn. 


Man kann ſich heute noch kaum ein Bild davon machen, wie 
der Wettbewerb enden wird. Von Rom geht es über Turin, 
Lyon, Stuttgart, Bonn nach Paris. Der 25. Auguſt iſt ein 
Zwangsruhetag, dann führt der Weg über Rotterdam, Dort⸗ 
mund, Hamburg, Kopenhagen, Göteborg, Kopenhagen, Ham⸗ 
burg nach Berlin⸗Staaken. Der 28. Auguſt iſt der Schluß⸗ 
tag, an dem die Geſchwindigkeitsprüfung über 
300 Kilometer auf der Strecke Berlin⸗Staaken, Frankfurt 
a. O., Kirchheim, Berlin⸗Tempelhof ausgetragen wird. Bei 
der Geſchwindigkeitsprüfung werden die Flugzeuge ent⸗ 
ſprechend der Zahl der Strafpunkte, die ſie in den vorher⸗ 
gehenden Wettbewerben erhalten haben, geſtartet, d. h. die 
Maſchine, die die wenigſten Strafpunkte hat, ſtartet als erſte, 
die mit den meiſten Strafpunkten als letzte. Auf dieſe Weiſe 
wird es erreicht, daß der Zuſchauer ſofort ſieht, wer den Rund⸗ 
flug gewonnen hat, denn der Sieger aus der Geſchwindig⸗ 
keitsprüfung iſt gleichzeitig der Sieger des ganzen Wett⸗ 
bewerbes. H. J. 


der Deutſche Seidemann als erſter in Paris 
Die Italiener ziehen ihre Flugzeuge zurück. 

Die zweite Etappe des Europa » Rundfluges 
führt von Rom über Florenz Bellinzona — Turin, Cannes 
—Lyon— St. Gallen Stuttgart und Bonn nach Paris. 
Von den Fliegern konnte als erſter der Deutſche Seide⸗ 
mann am Dienstag abend 7.50 Uhr auf dem Flugplatz in 
Paris landen. Er hat damit eine ungeheure Leiſtung voll⸗ 
bracht, indem er die fait 2800 Kilometer lange Etappe in 
einem Tage bewältigen konnte. 

Der größte Teil der Piloten erreichte nur Stuttgart 
und iſt erſt heute morgen von Stuttgart geſtartet und zwar 
in folgender Reihenfolge: Luſſer 6.13 Uhr, Marien» 
feld 6.14, Morzik 6.25, Kal la 6.27, Fretz 6.30, Kleps 
6.31, Po ß 6.96, Hirth 6.45. ; 


Die Italiener geben auf. 


Auf dem Flugplatz Roms, Littorid, begann heute mor⸗ 
gen 6 Uhr der Start zur zweiten Großetappe des inter⸗ 
nationalen Europafluges. Bei klarem ſonnigen Wetter 
hoben ſich als erſte der Heinkel⸗Flieger von Maſſenbach, der 
Franzoſe Nicolle und der Pole Orlinſki mit ihren Maſchinen 
in die Luft. Fünf Minuten ſpäter folgte die zweite Gruppe 
mit den Deutſchen Cuno und Morzik, den Franzoſen Arnoux 
und Detre und dem Schweizer Fretz. Um 6 Uhr 40 Min. 
hatten alle Europaflieger Littorio hinter ſich gelaſſen bis auf 
den Heinkelflieger Junck, der wegen eines Propellernaben⸗ 
bruchs ausſchied. Kurz hinter Rom hatte der Rumäne 
Papana, der auf deutſcher Seite mit einer amerikaniſchen 
Monocoupe⸗Maſchine an dem Europaflug teilnimmt, Pech. 
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Bet einer Notlandung machte fen Flugzeug einen Kopf⸗ 
ſtand und wurde dabei ſo beſchädigt, daß Papana ebenfalls 
aufgeben mußte. Damit iſt das Feld der Europaflieger auf 
31 zuſammengeſchmolzen. 

Wieder legten die deutſchen Flieger ein ſcharfes 
Tempo vor, riſſen die Führung an ſich und konnten als 
erſte in Bellinzona landen. Die drei Spitzenflieger, die in 
Bellinzona niedergingen, waren von Maſſenbach (Heinkel⸗ 
Argus), Seidemann (Heinkel⸗Argus) und Paſewald (Klemm⸗ 
Argus). Es folgten dann der Schweizer Fretz, der Italiener 
Suſter und der Pole Orlinſki. 90 

Nach kurzem Aufenthalt ſetzte ſich die Spitzengruppe 
wieder in Bewegung. Auch Turin konnte von den Deutſchen 
als Erſte angeflogen werden: Von Maſſenbach um 10.07 
Uhr, Seidemann 10.07, Cuno 10.22, der Italiener Stoppani 
10.28, der Schweizer Fretz 10.33, Luſſer 10.34, Colombo 10.37, 
A e 10.37, Stein 10.37, de Angeli 10.41, Viazzo 10.43 

hr. 5 

In Cannes war ebenfalls Seidemann vor ſeinem 
Landsmann von Maſſenbach und dem Italtener Co⸗ 
lombo gelandet. Als 11. traf Zwirko, als 13, Karpinifi 
ein. In Cannes haben ſich die italienischen Piloten An - 
geli, deſſen Apparat beſchädigt wurde, Lombardi 
Viazzo und Stopani zurückgezogen. — Von den pol⸗ 
niſchen Fliegern trafen in Cannes Bajan als 7., 
Zwirko als 11., Karpinſki als 13., Gedgowd als 18. und Or⸗ 
linſki als 24. ein. Orlinſki mußte 14 Kilometer vor Cannes 
notlanden und ließ dann ſeinen Apparat mit einem Laſt⸗ 


automobil nach Cannes ſchaffen. 


In Lyon landete wieder als erſter Seidemann um 
12.58 Uhr, um 13.40 Uhr von Maſſenbach, um 13.41 Uhr 
Colombo. In Lyon hat auch Colombo die Beteiligung 
an dem Weiterflug aufgegeben. Aus Lyon konnten vor⸗ 
läufig erſt 12 Flieger ſtarten, der Reſt mußte wegen eines 
Gewitters den Start auf den nächſten Morgen verlegen. 
Deer italieniſche Miniſter für das Flugzeugweſen hat den 
Fliegern des italieniſchen Aero⸗Klubs empfohlen, nicht mehr 


Die Todesurteile von Beuthen. 


Die Verteidigung. 


Nachdem wir geſtern bereits die Anklagerede des 
Staatsanwalts mitgeteilt haben, tragen wir hier noch die 
bis jetzt bekannt gewordenen Ausführungen des Vertei⸗ 
digers nach: 5 f 

Rechtsanwalt Luetgebrune führte in ſeiner etwa 
zweiſtündigen Verteidigungsrede unter anderem aus, daß er 
in der Theorie klar mit dem Oberſtaatsanwalt überein⸗ 
ſtimme, nicht aber in der Praxis. Der Oberſtaats⸗ 
anwalt habe ſich in der Schilderung der Beſtialität, mit der 
die Angeklagten den ſo unglücklich zu Tode gekommenen 
Pietrzuch mißhandelt hätten, überboten. Er wünſche dem 
Oberſtaatsanwalt nicht, miterlebt zu haben, auf welche Weiſe 
Horſt Weſſel zu Tode gequält worden ſei. Die Aktion in der 
Nacht zum 10. Auguſt in Potempa ſei lediglich als Ab» 
wehraktion gegen Bedrohungen von kommu⸗ 
niſtiſcher Seite zu erklären. Die Angeklagten feier als 


tüchtige Soldaten anzusprechen, die auf einen Be⸗ 
ohne 
lange zu fragen, warum und weshalb. In tatſächlicher 


fehl oder einen milktäriſchen Anruf reagierten, 
Beziehung müſſe der Umfang der zur Verantwortung zu 
ziehenden Perſonen ganz erheblich eingeſchränkt werden. 
Träger der ganzen Aktion jet der geflüchtete Gofem- 
bek u geweſen. In rechtlicher Hinſicht komme eine Ver⸗ 
urteflung aus Ziffer 5 des Paragraphen 3 der Notverord⸗ 
nung vom 9. Auguſt gegen politiſchen Terror, die zuſätzliche 
Verurteilung zu zwei Jahren Zuchthaus wegen der Körper⸗ 
verletzung an dem Bruder des Erſchlagenen wegen Kon⸗ 
ſumption nicht in Frage. Er verneinte weiter die Ar⸗ 
gumentation, daß es ſich um den Tatbeſtand des politiſchen 
Totſchlags handle. Man könne nicht, wie der Anklagever⸗ 
treter annehme, bei ſämtlichen Beteiligten Tötungs abſicht 
annehmen. Das ſei aber zur Erfüllung des Tatbeſtandes er⸗ 
forderlich. Wenn ſo den Angeklagten nur die Ver⸗ 
letzungs abſicht nachgewieſen werden könne, dann frage 
ſich, ob nicht Körperverletzung mit Todeserfolg 
vorliege, ein Tatbeſtand, der in der Terrornotveroronung 
überhaupt nicht berührt werde. Auf Grund des medizini⸗ 
ſchen Sachverſtändigengutachtens komme nach ſeiner Anſicht 
aber auch Ziffer 1 des Paragraphen 3 der Terrornotverord⸗ 
nung nicht in Frage, ſondern eine Beſtrafung aus Para⸗ 
graph 27 St. G. B. wegen Raufhandels. Wegen dieſes 
Deliktes könnten lediglich die Angeklagten Kottiſch, Woll⸗ 
nitza und Gräupner beſtraft werden, und zwar unter Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände. 


Eine Erklärung der Reichsregierung 
5 und der Preußenregierung. 


Berlin, 24. Auguſt. (PA T.) Geſtern wurde hier folgende 
amtliche Erklärung veröffentlicht: 

In Anbetracht der im innerpolitiſchen e ee 
Gewaltakte, die im höchſten Maße die Staatsantorität unter: 
graben, hat der Reichspräſident auf Antrag der Re⸗ 
gierung die Verhängung der ſchärfſten Straſen gegen 
den politiſchen Terror angeordnet. Mit dem Augen⸗ 
blick ihres Inkrafttretens ſoll die Verordnung in gleichem 
Maße gegenüber allen Anwendung finden, die das Recht 
und die Geſetzesbeſtimmungen übertreten, ohne Rückſicht 
auf die Perſon oder die Partei. Die Reichsregierung 


wird, falls dies notwendig erſcheinen ſollte, alle Macht⸗ 


mittel anwenden, über die der Staat verfügt, um unab⸗ 


hängig von Parteirückſichten die Beobachtung des Rechts 


ſicherzuſtellen; fie wird nicht dulden, daß irgend eine Partei 


gegen die von der Regierung erlaſſenen Anordnungen 
auftritt. 


Auch die Preußiſche Regierung wird bei ber 


Prüfung, ob ſie von dem ihr zuſtehenden Begnadigungsrecht 


im Falle der Beuthener Todesurteile Gebrauch machen kann, 
einem politiſchen Druck nicht nachgeben. Die 
leidenſchaftlichen Angriffe, die in der öffentlichen 
Meinung gegen dieſe Urteile erhoben wurden, müßten ſich 
gegen die Täter der blutigen Vorfälle richten, nicht 
aber gegen die Regierung, die im Intereſſe der All⸗ 
gemeinheit gezwungen war, jo ſcharſe Maßnahmen zit treffen. 
Die Reichs rregierung wird in der Lage fein, jedem Ver⸗ 
ſuch der Aufpeitſchung der politiſchen Leidenſchaften und zur 
Verletzung der Grundſätze eines Rechtsſtaates entgegen⸗ 


und ihr Verfahren ſeien noch nicht gefaßt worden und vor 


a! * rn * 0 Ne Me * 
a 


an dem Europa⸗Fluge teilzunehmen. Dieſe Entſcheidung tt 


auf die Unfälle zurückzuführen, die die italieniſchen Flug⸗ 
zeuge erlitten haben. Bekanntlich iſt der Apparat des Flie⸗ 
gers Suſter in Elbenga abgeſtürzt. Der Pilot konnte 
ſich durch Fallſchirmabſprung retten, während ſein Begleiter 
bei der Kataſtrophe den Tod gefunden hat. Man nimmt 
an, daß die zahlreichen Unfälle, von denen die italieniſchen 
Teilnehmer betroffen wurden, auf eine fehlerhafte 
Konſtruktion der Apparate zurückzuführen iſt. Der 
italieniſche Flugminiſter hat dem General Taceini den 
Auftrag erteilt, eine genaue Unterſuchung einzuleiten. 


Mit dem Flugzeug in die Piave. 

Der franzöſiſche Pilot Lebeau und ſein Bordwart 
machten eine Notlandung — in die Piave. Lebeau, der 
wohl verſucht hatte, auf einer ebenen Fläche jenſeits des 
Fluſſes zu landen, aber nicht mehr hinüberkam, ſtürzte ins 
Waſſer. Er und ſein Bordwart konnten ſich ſchwimmend 
retten. 


. 


* 
Europaflug mit 40 Grab Fieber. 


Von welchem Geiſte die Europaflieger beſeelt ſind, zeigt 
das Verhalten des italieniſchen Piloten Viazzo bei dem 
Start in Rom. Viazzo hatte hohes Fieber, 40 Grad. Die 
vergangene Nacht hatte er faſt gar nicht geſchlafen. Als er 
aber ſeine Kameraden an den Flugzeugen ſtehen ſah, ließ er 
ſich kurz entſchloſſen einen Arzt holen, von dieſem eine 
Spritze geben und ſtartete als Fieberkranker mit ſeinen 
Kameraden, um eben alles für einen Sieg der italieniſchen 
Farben einzuſetzen. . 

Bis Mittwoch abend muß jeder Pilot, der an dem Wett⸗ 
bewerb weiter teilnehmen will, Paris erreicht haben. Dann 
it Ruhetag; Freitag und Sonnabend wird dann die letzte 
Großetappe des Fluges durchgeführt. 


Die Erklärung der Reichsregierung und der Preußiſchen 
Regierung aus Anlaß des Beuthener Urteils ſoll, wie aus 
Berlin gemeldet wird, in allen reichsdeutſchen Zeitungen 
wiedergegeben werden. Zeitungen, die dieſer Forderung 
nicht nachkommen, droht des ien e ene 


Noch eine preußiſche Erklärung. 


über den Vollzug des Begnadigungsverfahrens äußert 
ſich das Preußiſche Juſtizminiſterium in einer 
amtlichen Erklärung: 

„Auf das Verfahren der Sondergerichte finden die Vor⸗ 
ſchriften der Strafprozeßordnung Anwendung, ſo⸗ 
weit nicht in der Verordnung etwas anderes ausdrücklich 
beſtimmt iſt. 

Die Vollſtreckung von Todesurteilen iſt 
erſt zuläſſig, wenn die Entſchließungen der zur Aus⸗ 
übung des Gnadenrechts befugten Perſonen vorliegen. 
Da die Sondergerichte Einrichtungen der Landesjuſtiz⸗ 
behörden ſind, iſt nicht der Reichspräſident und nicht die 
Reichsregterung, ſondern die Preußiſche Regierung 
zuſtändig. 2 

Der Oberſtaatsanwalt hat, nachdem er zunächſt 
die Stellung des Seneralſtaatsanwalts eingeholt hat, die 
Akten mit ſeiner Außerung dem Beauftragten für Gnaden⸗ 
geſuche vorzulegen. Dieſer hat in jedem Fall, ohne auf 
die Einreichung eines Gnadengeſuchs zu war⸗ 
ten, an den Juſtizminiſter direkt zu berichten und hat die 
gutachtlichen Außerungen der Mitglieder des 
Sondergerichts, der Staatsanwaltſchaft, des 
Gnadenrichters des Landgerichts Beuthen und eines 
Rechtsanwalts des Beuthener Gerichtsbezirks beizu⸗ 
fügen. 1 

Allen Beteiligten iſt größte Beſchleunigung zur 
Pflicht gemacht. 3 a 16 5 f 
Straßendemonſtrationen in Breslau. 


Berlin, 24. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Breslau iſt es geſtern wiederholt zu ſtürmiſchen 
Straßendemonſtrationen gekommen. National⸗ 
ſozialiſtiſche Abteilungen veranſtalteten Umzüge zum 
Proteſt gegen das Urteil des Beuthener Gerichts. Vor dem 
Warenhauſe Tietz explodierte eine Bombe. Die Polizei 
verhaftete mehrere Perſonen. 

Berlin, 24. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das Präſidium der nationalſozialiſtiſchen Fraktion im 
Preußiſchen Landtag kündigt an, daß es im Parlament eine 
Aktion unternehmen werde, um die Aufhebung des 
Beuthener Gerichtsurteils durchzuſetzen. Ein 
entſprechender Antrag ſoll in der Vollſitzung des Land⸗ 
tages eingebracht werden. 


Wird der Reichstag aufgelöſt? 


Aus Berlin wird gemeldet: N 

Die Frage, was nach dem Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages, der wie nunmehr feſtſteht, am 30. Auguſt erfolgen 
wird, im Reiche geſchehen ſoll, iſt nach wie vor vollkommen 
unklar. Von verſchiedenen Seiten wird bereits als beſchloſ⸗ 
ſene Tatſache mitgeteilt, daß die Regierung den neuen Reichs⸗ 
tag zwar einberufen, ſich aber nicht von ihm ſtürzen laſſen 
wolle. Sie werde daher den Reichstag ſofort wieder auf- 
löſen, ehe das Parlament noch die Möglichkeit gehabt habe, 
der Regierung ſein Mißtrauensvotum auszuſprechen. Nach 
der gleichen Darſtellung ſei auch in Preußen eine Auderung 
vorerſt nicht zu erwarten, wie auch mit irgendwelchen per⸗ 
ſonellen Veränderungen in der Reichsregierung nicht zu 
rechnen ſei. f 

Entgegen dieſen Gerüchten wird offiziös erklärt, die Re⸗ 
gierung habe nach wie vor die feſte Abſicht, vor den Reichs⸗ 
tag zu treten. Weitere Beſchlüſſe über ihre Stellungnahme 


dem Zuſammentritt des Reichstages auch nicht zu erwarten. 
* 


Klara Zetkin kommt doch? 


Einer Meldung der kommuniſtiſchen Preſſe zufolge, wird 
die Reichstagsabgeordönete, Frau Klara Zetkin, trotz 
ihrer ſchweren Erkrankung in den nächſten Tagen aus 
Moskau abreiſen, um an dem Antikriegs⸗Kongreß in 


Amſterdam keilzunehmen. Von Amſterdam will ſich 
Klara Zetkin nach Berlin begeben, um dort als Alters⸗ 


präſidentin den Reichstag zu eröffnen. 


: * 
Zentrum und Nationalſozialiſten 


vertagen ihte Koalitionsverhandlungen. 


Berlin, 24. Auguſt. (PA T.) Die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen dem Zentrum und der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei, die am geſtrigen Dienstag beginnen ſollten, 
find bis Ende dieſer Woche vertagt worden. Die Auf⸗ 
nahme weiterer Verhandlungen iſt von dem Ergebnis der 
ſchwebenden Beratungen des Vorſtandes der national 
ſozialiſtiſchen Landtagsfraktion abhängig. In parlamentarir 
ſchen Kreiſen wird hervorgehoben, daß im Falle eines poſi⸗ 
tiven Abſchluſſes der Koalitionsverhandlungen die neue 


Preußiſche Regierung im Laufe von 48 Stunden werde ner 


bildet werden können. Dann könnte der Landtag die Wahl 
des Preußiſchen Miniſterpräſidenten im Laufe 
der nächſten Woche vornehmen. 


Beiſetzung der Niobe⸗ Opfer. 


Berlin, 24. Auguſt. (Eigene Meldung.) Geſtern 
nachmittag fand auf dem Friedhof der Reichsmarine in 
Kiel die Beiſetzung von 22 mit dem Wrack der „Niobe“ 
gehobenen Opfern der tragiſchen Kataſtrophe des deutſchen 
Segel-Schulſchiffs ſtatt. Nach eindrucksvollen Anſprachen bes 
evangeliſchen und katholiſchen Marine⸗ Pfarrers hielt 
der Chef der Marineleitung, Admiral Dr. h. c. Raeder 
eine dritte Gedächtnisrede, in der er den Sinn dieſes Un⸗ 
glücks für die Marine und das deutſche Volk aufzeigte. Er 
ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Wort des großen 
Preußenkönigs: „Es iſt nicht nötig, daß ich lebe; wohl aber 
iſt es nötig, daß ich meine Pflicht tue.“ 

Während die Marinekapelle das Lied vom guten 
Kameraden intonierte und die erſten Schollen auf die Särge 
fielen, kam das Kommando für die drei Ehrenſalven, 
die über den Gräbern abgegeben wurden. Dann las der 
evangeliſche Marine⸗Pfarrer alle Namen der Opfer der 
„Niobe“⸗Kataſtrophe vor, von denen nur die Hälfte in deutſche 
Erde gebettet ſind, während die übrigen ihre letzte Ruhe⸗ 
ſtätte auf dem Meeresgrunde gefunden haben. Einige Tote 
wurden in der Heimat beſtattet. 

Die erſchütternde Beiſetzungsfeier wurde durch Rund⸗ 
funk auf alle deutſchen Sender übertragen. 


Flamen⸗Kundgebung in Dixmuiden. 


Am Sonntag fand in Dixmuiden die alljährlich ver⸗ 
anſtaltete große Flamen⸗Kundgebung in Dirmui⸗ 
den ſtatt. An dem Denkmal, das an der Yier zur Er⸗ 
innerung an die gefallenen flämiſchen Frontkämpfer errichtet 
iſt, hatten ſich etwa 200 000 Kundgeber verſammelt. Die 
Stadt wies übereichen Flaggenſchmuck auf. 

Es waren faſt ausſchließlich die ſchwarz⸗ gelben 
flämiſchen Farben zu ſehen. Die Tatſache, daß offi⸗ 
zielle belgiſche Vertreter fehlten, ſtempelte die Kundgebung 
zu einer rein flämiſchen Angelegenheit. Ihren 
Höhepunkt erreichte die Kundgebung, als die ſterblichen liber⸗ 
reſte von ſieben N Gefallenen bei dem 
Yſer⸗Denkmal beigeſetzt wurden. Es war i 5 ein 
drucksvolles Bild, als die fieben Särge in ſeferfſchem dae 
auf geſchmückten, von ſechs Pferden gezogenen Wagen zu der 
Beiſetzungsſtätte gebracht wurden. Ein katholiſcher Prieſtet, 
ein Bruder eines dieſer ſieben Gefallenen, las unter freiem 
Himmel die Totenmeſſe. 1 5 

Darauf erfolgte die feierliche Beiſetzung. An⸗ 
ſchließend hielt Profeſſor Franz Daels als Vertreter der 
flämiſchen Frontkämpfer die Gedenkrede. Weitere An⸗ 
ſprachen wurden von holländiſchen Vertretern gehalten. In 
ſämtlichen Reden wurde der Opfertod der flämiſchen Ge⸗ 
fallenen verherrlicht, die durch ihren Tod zur Befreiung 
Flanderns hätten beitragen wollen. : 

Vermerkt wurde auch die Anweſenheit einer Abordnung 
von Frontkämpfern aus Eupen⸗Malmedy. Am 
Schluß der Kundgebung leiſteten die vielen Tauſende den 
Treueſchwur für Flandern. 

Die Kundgebung wurde durch keine größeren Zwiſchen⸗ 
fälle geſtört. Lediglich in der Nacht zum Sonntag hatten 
einige flämiſche Studenten vor dem Denkmal des Generals 
Jaques, des Kriegskommandanten, Kundgebungen ver⸗ 


ſucht, die von der Gendarmerie ſchnell zerſtreut wurden. 


Aus anderen Ländern. 
Aufſtand in Rio de Janeiro. 


London, 24. Auguſt. (T.⸗A. Expreß.) Nach Meldungen, 
die aus verſchiedenen amerikaniſchen Hauptſtädten hier ein⸗ 
gegangen ſind, ſoll am Montag in Rio de Janeiro ein 
Aufſtand ausgebrochen ſein. Führer dieſer Revolte ſollen 
Aufſtändiſche aus den Südſtaaten fein. Die Braſilianiſche 
Regierung hat nach erbitterten Kämpfen, die zahlreiche 
Opfer an Toten und Verwundeten forderten, den Belage⸗ 
rungszuſtand über das Land verhängt. 
gen der Braſilianiſchen Regierung haben die braſilianiſchen 


Negierungstruppen wieder einmal einen Sieg über die 


Aufſtändiſchen von Sab Paulo erfochten. 
Das Wirtſchaftsleben in Rio de Janeiro iſt infolge der 
andauernden Kämpfe faſt vollſtändig erſtorben. 


11 Millionen Arbeitsloſe in Amerika. 
London, 23. Auguſt. (WEB) über den Stand der 


Arbeitsloſigkeit in den Vereinigten Staaten 


von Amerika enthält die Zeitſchrift „Fortune“, wie aus 
Waſhington berichtet wird, nähere Angaben. Die Zeitſchrift 
berechnet die Zahl der Erwerbsloſen für den kommenden 


Winter auf 11 Millionen. Zuſammen mit ihren An- 


gehörigen würden alſo etwa 27 Millionen Menichen auf 
öffentliche Unterſtützung angewieſen ſein. Von dieſen hätten 


vielleicht 2% Millionen Erſparniſſe oder andere Hilfsquellen. 
— ð—'3ðln. 2 ʒ—— wesen 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 24. Auauft 1932. 
Krakau — 2.68, Zawichoſt +1,01, Warſchau +1,08, Ploct + 0,9 
Thorn + 1,00, Fordon + 1,07, Culm + 0,95 Graudenz + 1. 11 
Kurzebrak + 1,32, Piekel + 0,56, Dirſchau + 0,56, Einlage + 2,4, 
Schiewenhorſt + 2,70, 


Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Runpfunkprogramm In den Zeltſchriſte“ 
„Die Sendung, (Ar. 65 Gr.), 5 „Funkvoſ“ %% 
Zu haben b., Bydgofgca, Dw 3 


bei O. Wernicke, Bu orcowa 7. 


Nach Meldun⸗ 


2 


* 
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Das größte Abel. 
Seitgemäßes Wortjpiel im Fremdenbuch. 
Im Schwarzwald fanden ſich in einem Frem- 
denbuch, das an einem Ausſichtspunbte ausgelegt 
war, folgende Derſe: 


„Das Leben iſt der Güter höchſtes nicht, 
Der Abel größtes aber ſind die Schulden.“ 


Morauf ein anderer erwiderte: 


„Die Schulden find der Übel größtes nicht, 

Das größte Abel ſſt die Sahlungspflicht.* 
Auch dieſe Worte fanden ihren Kritiber, der fol- 
gende Seilen herunterſetzte: 

„Auch dieſe ift der Übel größtes nicht. 

Denn übler iſt noch der daran, 

der zahlen ſoll und nicht bezahlen Bann.“ 
Das Wortſpiel beendete ein Vierter, der fol- 
gendes bemerbte: 

„Du ireſt dich, Freund, nicht ſchlecht, 

du bennſt des Lebens Not — =: 

den Schuldner Bümmern Schulden nicht. 

Er lacht dem Gläub'ger ins Geſicht. 

Am ſchlimmſten geht es dieſem o h 

weil er umſonſt auf Sahlung hofft. 


‚GJ—ͤ— ⁵ UDũ „„ 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original - Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwlegenbelt zugeſichert. 


Bromberg, 24. Auguſt. 
Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt trockenes und vorwiegend heiteres Wetter an. 


4 


Man wird ſparſam. 


Es wird nicht geraucht, nicht getrunken, nicht geſalzen. 


Wie ſtark ſich die Wirtſchaftskriſe in Polen ausgewirkt 

t, zeigen nachſtehende amtliche Angaben, die wir der ſtati⸗ 

ſtiſchen Zeitſchrift „Wiadomosei Statyſtyezue“ (Nr. 23 vom 
15. Auguſt 1932) entnehmen. 8 
Der Verbrauch der Monopolartikel: Tabak, Spiri⸗ 
tus und Salz im erſten Halbjahr 1932 ſtellt ſich im Ver⸗ 
gleich zum erſten Halbjahr 1931 wie folgt dar: 
Tabakerzeugniſſe: 8 
1. 6. 1931 — 318 065 000 Stoty; 
1. 6. 1932 — 277 349 000 Zloty. 
| Spiritus: 1. 6. 1981 — 14 381 000 Liter; 
N 1. 6. 1932 — 10 786 000 Liter. 
Salz: 1. 6. 1931 — 137 757 Tonnen; 
5 5 1. 6. 1932 — 12 769 Tonnen (). 

Daraus iſt zu erſehen, daß im Laufe eines Jahres der 
Verbrauch Kon Re De Ne um 4 M enen Zloty, 
don Spiritus und Spirituserzeugniſſen um faſt 4 Millionen 
fe; iter geſunken iſt. Ein ganz ungeheurer Rückgang des Ver⸗ 
brauchs iſt beim Salz feſtzuſtellen; von dem Jahresver⸗ 
brauch von 137757 Tonnen Salz find rund 125 000 Ton⸗ 
ven (!) weniger konſumiert worden. Es iſt dies nur mög⸗ 
uch, weil die Landbevölkerung zurzeit im überwiegenden 
Maße ſtatt Kochſalz — Viehſalz verbraucht. 
> Der Zuckerverbrauch iſt in dem genannten Zeitraum 
ben 153 940 Tonnen um 11000 Tonnen zurückgegangen. 
8 Zach der Verbrauch anderer Artikel iſt ſtark zurückgegangen: 
Zement von 241000 auf 165 000 Tonnen, Petroleum von 
7000 auf 40 000 Tonnen. aas 
. Die Zahlen geben ein troſtloſes Bild unſerer Volks⸗ 
9, daft und zeigen in den kraſſeſten Farben die allgemeine 

ot und Verarmung. 

/ 


h; $ Das neue Schuljahr. Das Kultusminiſterium hat an 
* Schulkuratorien ein Rundſchreiben verſandt, in dem ver⸗ 

gat wird, daß das Schuljahr 1932/33 in ſämtlichen Mittel⸗ 
dar Volksſchulen in Polen am 1. September zu beginnen 


$ Einen Unfall erlitt beim Häckſelſchneiden der ſieben⸗ 
Wörige Schüler Jan Nadolſki. Ihm wurde von der 
0 aſchine ein Finger der linken Hand abgeriſſen und ein 
Reiter geſpalten. Man ſchaffte den Knaben mit Hilfe des 
ettungswagens in das Krankenhaus. 
Ein modernes Aſchenbrödel? Die polniſche Preſſe be- 


dichtet über einen merkwürdigen Vorfall, der ſich in Jagd⸗ 


ig abgeſpielt haben fol. Und zwar foll ein 63jähriger 
besmaliger Eiſenbahnbeamter, 
etratet hat und ein eigenes Häuschen in Jagdſchütz be⸗ 
nt, in einer Kammer feine jetzt jährige Tochter Wanda 
| Farer menſchenunwürdigen Umſtänden gefangen gehalten 
5 gaben. Die Tochter, die aus erſter Ehe ſtammte, hat an⸗ 
blich nichts zu eſſen bekommen. Sie ſoll Schlägen und 
| velechter Behandlung ausgeſetzt geweſen ſein und ſeit No⸗ 
Aitaber vorigen Jahres dieſes furchtbare Martyrium er⸗ 
part haben. Jetzt hat man das Mädchen befreit. Sie be⸗ 
ti, ſich nach Stargard und brach dort infolge der großen 
kverlichen Schäden, die fie erlitten hat, zuſammen. In 
argard hat ſich ihrer die Polizei angenommen. 
nag; Ein großer Einbruchsdiebſtahl wurde heute 
Dube in dem Haufe Bollmannſtraße (Krakowſkap 10 verübt. 
* wohnt der tſchechiſche Staatsangehörige Franz Adler, 
eim bier als Vertreter einer Kattowitzer Holzfirma tätig iſt. 
dn Einbrecher ſtieg über den Gartenzaun und gelangte 
Han ein nur angelehntes Fenſter des Badezimmers in das 
rang ſelbſt. Von dort wußte er ſich Eingang in das Schlaſ⸗ 
mit der zu verſchaffen und ſtahl vom Nachttiſch ein Käſtchen 
den wertvollen Schmuckſachen. Außerdem entführte er aus 
mon immer eine Hoſe, in der ſich ein ſchwarzes Porte⸗ 
Dieh ie mit 50 Zloty Inhalt befand, Schließlich ftahl der 
ten. eine Prieſtaſche mit 100 Zloty Inhalt und Dokumen⸗ 
dem et Wohnungsinhaber ſchlief fo feft, daß er nichts von 
im 8 ubruch merkte. Der Dieb hat, nachdem er die Hoſe 
Den ſwebiemer zurückließ, wieder durch das Fenſter den 
Bi. Freie genommen. In dem geſtohlenen Schmuck⸗ 
eine n befanden ſich folgende Gegenſtände: 2 Brilantringe, 
Platin amenuhr, eine Perlenkette mit 108 Perlen, ein 
danßänger mit einem in Brillanten geſaßten Rubin 


f \ 


N 


für den hieſigen Ort nachſtehende Mehl⸗ 


der zum zweiten mal ge⸗ 


und ein goldenes Armband mit Achateinfaſſung. Der Ge: 
ſamtſchaden beträgt etwa 6000 Ztoty. Die Polizei hat eine 
energiſche Unterſuchung eingeleitet. : 

Während einer Schwarzfahrt verunglückt ift der 
25 Jahre alte Fleiſchergeſelle Edmund Wozniak. Er 
hatte in Bromberg den Danziger D⸗Zug beſtiegen und wollte 
auf dem Dach eines Waggons ohne Fahrkarte mitfahren. 
In der Nähe von Smentau erlitt er ſchwere Quetſchungn 
am Oberkörper und mußte nach Bromberg geſchafft werden. 
Hier wurde er in bedenklichem Zuſtande in das Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus eingeliefert. 

§ Selbſtmord durch Erhängen beging heute nacht der 
50jährige arbeitsloſe Muſiker Ignatz Nowak, Bahnhof⸗ 
ſtraße 27 wohnhaft. Die Urſache der traurigen Tat ſoll 
große Not geweſen ſein. Die Leiche wurde in die Halle 
an der Schubiner Chauſſee gebracht. 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte ſehr regen Verkehr. 
Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 1301,60, 
für Eier 1,25—1,30, Weißkäſe 0,25—0,30, Tilſiterkäſe 1701,90. 
Die Gemüſepreiſe waren wie folgt: Weißkohl 0,08, Rotkohl 
0,15, Blumenkohl 0,20—0,40, Kohlrabi 0,10, Mohrrüben 0,05, 
Tomaten 0,15—0,20, Bohnen 0,10—0,15, Rote Rüben 0,10, 
Radieschen 0,05, Zwiebeln 0,15, Kirſchen 0,10—0,25, Preißel⸗ 
beeren 0,50—0,60, Pilze 0,50, Gurken 0,05, Apfel 0,30—0,50, 
Birnen 0,30 —0,70, Pflaumen 0,40—0,50, Der Geflügelmarkt 
lieferte Enten zu 3—3,50, Gänſe 6—7,00, Hühner 1,50—9,50, 
Tauben 0,70—0,80. Für Fleiſch zahlte man: Speck 1-—1,10, 
Schweinefleiſch 0,80 —1,00, Rindfleiſch 0,50 —0,90, Kalbfleiſch 
0,50 —0,80, Hammelfleiſch 0,60—0,80. Die Fiſchpreiſe waren 
wie folgt: Aale 1,50—1,80, Hechte 1—1,20, Schleie 1—1,20, 
Plötze 3 Pfund 1,00, Breſſen 0,50—1,00, Karauſchen 0,80—1,00, 
Barſe 0,80 —1,00, Krebſe 1,50—2,80. 


——— — 


ph Schulitz (Solec), 23. Auguſt. Der heutige Wochen- 
markt war reichlich beſchickt und gut beſucht. Für Butter 
zahlte man 1,40—1,50, Eier 1,10—1,20, Weißkäſe 0,30, Kar⸗ 
toffeln 2,60—2,80. 

2. Mogilno, 24. Auguſt. Im Dorfe Lutkowo, Kreis Mo⸗ 
gilno, ſpielte am Sonntag nachmittag das vierjährige Töch⸗ 
terchen Joſefa des dortigen Einwohners Roſzek ohne Auf⸗ 
ſicht auf der Wieſe. Dabei geriet es in ein Torfloch und 
ertrank. 

b. Zuin, 22. Auguſt. Seinen übermut mit dem Leben 
bezahlt hat der Knecht des Landwirts Lenz in Piaſtowo. 
Als beim Baden im Oſtrowoer See ſein Freund in einen 
Strudel geriet, rettete er ihn mit Hilfe eines Kahnes. Dann 
ſchwamm er ſelbſt zu der gefährlichen Stelle, wurde erfaßt 
und in die Tiefe gezogen. Er kam nur einmal zum Vor⸗ 
ſchein, ſeine Kameraden hatten aber nicht mehr den Mut, ihn 
zu retten. N 

v. Argenau (Gniewkowo), 23. Auguſt. Der Staroſt hat 
und Brot⸗ 
preiſe feſtgeſetzt: ein Kilogramm Roggenmehl 65prozen⸗ 
tiger Ausmahlung 28 Groſchen. Drei Kilogramm Roggen⸗ 
brot 50 Groſchen, eine Semmel im Gewicht von 60 Gramm 
5 Groſchen. Wer höhere Preiſe fordert, macht ſich ſtrafbar. 
— Geſtern kam es während eines Vergnügens im nahen 
Dorfe Wielowiec zu einer Schlägerei zwiſchen den jungen 
Leuten Koscielny und Kupcezak, in deren Verlauf Kupczak 
plötzlich ein Meſſer hervorzog mit dem er Koscieluy, wie der 
Arzt feſtſtellte, 18 Stiche auf dem ganzen Körper beibrachte. 
Der Schwerverletzte, deſſen Zuſtand infolge des großen 
Blutverluſtes bedenklich war, mußte nach dem Krankenhauſe 
geſchafft werden, während der Meſſerheld verhaftet wurde. 

z. Inowroclaw, 23. Auguſt. Einen guten Fang 
machte die Polizei in einer der letzten Nächte bei einer 
Streife auf dem Terrain der Stadt Pakoſch. Der bekannte; 
Einbrecher Polikarp Cichy aus Pakoſch wurde beim Feld⸗ 
diebſtahl überraſcht und als er ſich der Polizei gegenüber 
ſah, zog er einen geladenen Revolver und ſchoß in der Rich⸗ 
tung der Polizeibeamten. Er konnte aber überwältigt wer⸗ 
den und wurde in das Mogilnoer Gerichtsgefängnis ein⸗ 
geliefert. i 

& Poſen (Poznan), 23. Auguſt. Bei dem geſtrigen Zu⸗ 
ſammenſtoß der beiden Militärflugzeuge 
während der Beiſetzung des verunglückten Flieger⸗Ober⸗ 
leutnants waren die beiden Piloten ein Unteroffizier Wac⸗ 
law Bidaſz, der mit ſeinem Flugzeug verbrannte, und 
der Sergeant Florian Nowak, der zwar noch lebend unter 
ſeinem Flugzeug hervorgeholt wurde, aber auf dem Trans⸗ 
port zum Garniſonlazarett ſtar b. — Wegen wiſſentlichen 
Meineides, den fie in einem Alimentationsprozeß ge⸗ 
leiſtet hatte, verurteilte die Ferienſtrafkammer die Dienſt⸗ 
magd Wladyflama Ziölkowſka von hier zu einem Jahre 
Zuchthaus, zwei Jahren Ehrverluſt und dauernder Eides⸗ 
unfähigkeit. — Derſelbe Gerichtshof verurteilte vier jugend⸗ 
liche Angeklagte wegen zehn Ein bruchsdiebſtähle, 
die ſie in verſchiedenen Stadtteilen Poſens begangen hatten, 
und zwar Joſef Polezyüſki und Jan Blaſzyk zu je 
vier Monaten und Marjan Politowiez zu drei Monıten 
Gefängnis. Ein Angeklagter wurde wegen Mangels an Be⸗ 
weiſen freigeſprochen. — Wegen Betruges beim Verkauf 
eines Krafſtwagens, den fie für „faſt neu“ ausgaben, wäh⸗ 
rend er in der Tat ein „alter Kaſten“ war, der ſchon 40000 
Kilometer zurückgelegt hatte, verurteilte eine andere Ferien⸗ 
ſtrafkammer den Ingenieur Marjan Duſzynſki und den 
Agenten Wladyſtaw Krotki zu je drei Monaten Gefäng⸗ 
nis mit zweijähriger Bewährungsfriſt. — Wegen eines ge⸗ 
meinſam verübten Einbruchs diebſtahls verurteilte 
die Strafkammer den noch jugendlichen Gömund Solarſki 
zu einem Jahre, einen Sigismund Wröbel zu 1% Jahren 
und einen Jan Jankowiak zu vier Monaten Gefängnis. 
Sie hatten den Einbruch in der Czepezyüſkiſchen Drogerie 
am Alten Markt verübt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Eine Gymnaſiaſtin macht Schießübungen 
und tötet einen Mitſchüler. 

* Zamosé, 24. Auguſt. (PAT) Am geſtrigen Tage kam 
es auf dem Schießplatz der Organiſation für militäriſche 
Ertüchtigung zu einem tödlichen Unfall. Die Gym⸗ 
naſiaſtin Kwiatkowſka tötete durch einen Flintenſchuß 
den Schüler Szepeſa der 5. Klaſſe des Gymnaſiums. 


* Röwne, 16. Auguſt. In einer Verhandlung des 
Standgerichts, das in Röwne tagte, wurden Olekſiej 
Gretſchanin und Nikita Moskalis, die einen Mann 
ermordet hatten, zum Tode verurteilt. Der Staats⸗ 
präſident, an den ſich die Verteidiger der Beiden gewandt 
hatten, wandelte dieſes Urteil in lebenslängliches Zucht⸗ 
haus u 


* Sieradz, 16. Auguſt. Streichhölzer in Kindes 
hand. Im Dorfe Balikow, Gem. Wroblew, Kreis Sieradz, 
waren der 5 Jahre alte Stefan Kaſperſki und fein 
Sjähriger Bruder Jan allein zu Haufe gelaſſen worden. 
Die Kinder begaben ſich in die Scheune, wo ſie mit Zünd⸗ 


hölzern ſpielten. Dabei kam Feuer zum Ausbruch, das ins⸗ 


geſamt 5 Wohnhäuſer und 3 Scheunen mit de: Ernte 
im Werte von 30 000 Zloty einäſcherte. Die beiden 
Kinder trugen ſo ſchwere Brandwunden davon, daß ſie nach, 
kurzer Zeit ſtarben. 

rer 


Freie Stadt Danzig. 


* Großfeuer in Schöneberg. Die gewaltige Hitze der 
Vortage entlud in der Nacht zum Dienstag über dem 
Großen Werder ein Gewitter, das namentlich den ı örd- 
lichen Teil heimſuchte. Der Blitz ſchlug in die Scheune des 
Hofbeſitzers Otto Preuß in Schöneberg a. W. und zündete 
ſofort. Der ſtarke Wind trieb die auflodernden Flammen 
gegen einen Speicher, der ebenfalls in Flammen aufging. 
Von hier ſprang das Feuer dann auf den Stall und das 
Wohnhaus über, ſo daß das ganze Anweſen in kurzer Zeit 
ein großes Flammenmeer bildete. Aus dem Stall vermochte 
man mit knapper Not ca. 20 Schweine herauszutreiben und 
ebenſo konnte die Hälfte des Mobiliars in aller Eile ge⸗ 
rettet werden. Die geſamte Ernte dieſes Jahres, dazu alle 
landwirtſchaftlichen Maſchinen, Wagen und Geräte bis auf 
einen Dreſchſatz, der zufällig auf dem Nachbargrundſtück 
ſtand, wurden vernichtet. Bis vor kurzer Zeit war die 
Wirtſchaft mit 80 000 G. verſichert. Infolge der Notlage 
hatte Preuß die Verſicherungsſumme jedoch auf 60 000 G. 
ermäßigt, ſo daß er einen ſehr großen Schaden erleidet. 7 

* Ein neues Badeopfer. In Zoppot ertrank während 
des Badens der jährige Johannes Lewandowſki. 
Die Bemühungen, den Ertrinkenden zu retten, waren leider 
erfolglos. Nach einigen Stunden konnte die Leiche 1 


borgen werden. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Schneidemühl, 24. Auguſt. (PAT) Die ſpinale 
Kinderlähmung, die 5 Todesopfer gefordert hat, hat 
die Sanitätsbehörden veranlaßt, die Schulen für zwei 
Wochen zu ſchließen. Man befürchtet, daß ſich die Krankheit 
auf die Kreiſe Bütow und Lauenburg ausdehnen wird. 


Kleine Nundſchau. 


Das iſt Treue. 


Wer weiß, vielleicht wäre das Daſein dieſer beiden 
Menſchen nicht ſo friedlich verlaufen, wie es geſchah, wäre 
ihr Herzens⸗ und Lebenswunſch früher in Erfüllung ge⸗ 
gangen. In einem Hamburger Vorort wurde in dieſen 
Tagen ein Mann von 70 Jahren mit einem faſt ebenſo alten 
Frauchen getraut. Man wird erſtaunt hören, daß dieſes 
Paar 44 Jahre lang verlobt geweſen iſt. Vor 44 Jahren 
verſprachen ſie ſich die Heirat. Und weshalb fanden ſie erſt 
jetzt zueinander? Weil der Brautvater gegen die Heirat 
war. 44 Jahre lang wollte er nichts davon hören. Wie das 
Schickſal es will, wurde er 89 Jahre alt. Vor etwa einem 
Jahre iſt er geſtorben. Die Braut wartete das Trauerfahe 
ab, und dann machten ſie Hochzeit. Das iſt wirklich Treue! 
Aber auch zuviel an kindlichem Gehorſam. 


Nur noch braune Eier find modern. 


Wir können es nicht feſtſtellen, müſſen aber doch davon 
Notiz nehmen, daß ſich der däniſchen Geflügelzüchter eine 
große Sorge bemächtigt hat. Und warum? Weiße Eier 
ſollen plötzlich unmodern geworden ſein, weil die Haus⸗ 
frauen aller Länder plötzlich braune Eier bevorzugen, mit 
der Begründung, daß dieſe gefünder ſeien als die weißen. 
Ein Kopenhagener Witzbold verſucht nun, ſeine aufgeregten 
Landsleute damit zu tröſten, daß die braune Eierfarbe mit 
der Sommerfarbe des Teints zufammenhänge und deshalb 
im Winter bei Schnee und Eis auch die weißen Eier wieder 
verwendet würden. Die Aufregung unter den däniſchen 
Hühnerhaltern iſt inſofern allerdings begreiflich, als das 
ſogenannte weiße Leghorn den Hauptbeſtandteil der däni⸗ 
ſchen Hühnerzucht bildet und dieſes fleißige Tier eben 
weiße Eier legt. Es iſt daher zu befürchten, daß dieſe 
weißen Leghörner, falls die braune Eiermode noch anhält, 
nunmehr zu Koch⸗ und Bratzwecken verwendet werden, 
worüber ſich die Hühner mit braunen Eiern aus Gründen 
der Lebenshaltung ſicherlich freuen werden. 7 


== In Danzig 
nimmt unſere Filiale von 


ze. 1992 H. Schmidt, Holzmarkt 22, zer. 1984 
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Pommerellen. 
24. Augnft. 


Graudenz (Grudziadz). 
Eine Knabe als Straßenbahnführer. 
Einem ebenſo „wiſſensdurſtigen“ wie unternehmungs⸗ 


luſtigen Jungen kam am Montag nachmittag der Gedanke, 


mal Straßenbahnführer zu ſpielen. Der Bengel beſtieg den 
aus Anlaß von Schienenreparaturen in der Culmerſtraße 
(Chelminſka) zum Zwecke des Umſteigens ſtehenden Reſerve⸗ 
wagen der Elektriſchen und ſetzte den Motor in Gang, ſo daß 
der Wagen in Bewegung kam Der junge „Führer“ wollte 
nun den Motor wieder ausſchalten, was aber nicht gelang. 
Da ſprang der Knabe in ſeiner Angſt ab, den Wagen ſeinem 
Schickſal überlaſſend. Zu dieſer Zeit kam von der entgegen⸗ 
geſetzten Seite ebenfalls der fällige Straßenbahnwagen 
heran. Deſſen Führer vermochte wohl ſeinen Wagen anzu⸗ 
halten, im übrigen aber einen Zuſammenprall nicht mehr zu 
vermeiden. Bei der Kolliſion wurden beide, insbeſondere 
der leere Wagen, recht arg beſchädigt. Zum Glück gab's keine 
Verletzungen von Menſchen. * * 


Achtung, Jahrgang 1914! Der Stadtpräſident gibt 
bekannt: Auf Grund der verpflichtenden Geſetzesvorſchriften 
haben alle männlichen Staatsbürger, die im laufenden 
Jahre das 18. Lebensjahr vollenden, d. h. im 
Jahre 1914 geboren ſind, ſich in der Zeit vom 1. bis zum 
30. September d. J. zwecks militäriſcher Regiſtrierung 
mit den nötigen Dokumenten (Geburtsſchein, Perſonalaus⸗ 
weis) im Rathauſe, Zimmer 201, während der Stunden von 
10—14 Uhr zu melden. * 

Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 16. 
bis zum 20. Auguſt d. J. gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung: 19 eheliche Geburten (9 Knaben, 
10 Mädchen), ſowie 6 uneheliche Geburten (3 Knaben, 3 Mäd⸗ 
chen); ferner 1 Eheſchließung und 18 Todesfälle, darunter 
10 Kinder bis zu 1 Jahr (3 Knaben, 7 Mädchen). * 

* Der Grandenzer Poſtverkehr im Juli. Auf dem 
Graudenzer Poſtamt wurden im Monat Juli d. J. 695 254 
Briefe aufgegeben; es gingen ein 391 189. Für die anderen 
Poſtſachen lauten die entſprechenden Zahlen wie folgt: Ein⸗ 
geſchriebene Briefe 15274 und 15 751, Wertbriefe 169 und 
226, Pakete ohne Wertangabe 2085 und 5908, Pakete mit 
Wertangabe 147 und 609, Nachnahmepakete 409 und 1944, 
Poſtaufträge 218 und 292, Poſtanweiſungen 6218 über 461 165 
Zloty und 8850 über 440 867 Zloty, Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften 594 070 und 61471, Telegramme 1635 und 2006. An 
Telephongeſprächen gab es im Ortsverkehr 641 464, im aus⸗ 
wärtigen und internationalen Verkehr aus Graudenz 8504 
und nach Graudenz 9022. Poſtſchecks wurden aufgegeben 
8844 über 1956575 Zloty, empfangen 2929 über 361965 
Zloty. 4 * 

Rund weitere Badeopfer. Am letzten Sonntag fand 
beim Baden in der Weichſel Kron A b eK Beer a 
thornerſtraße 8 Maja), durch Ertrinken feinen Tod. — 
Eine männliche Leiche wurde am Dienstag in der 
Nähe der „Kl. Zoppot“ genannten jenſeitigen Uferſtelle aus 
der Weichſel geborgen. * 

x Ein kurzes, aber heftiges Gewitter zog in der Nacht 
zum Dienstag gegen 2 Uhr über unſere Stadt. Es war von 
ſchwachem Regen begleitet; über Gewitterſchäden iſt nichts 
bekannt geworden. * 

In der Angelegenheit des großen Einbruches bei 
der Firma Th. Hertzer hat die Polizei jetzt nach längeren, 
intenſiven Bemühungen den Haupttäter Brzuſzkiewicz 
erwiſcht. Bei einer am Sonnabend veranſtalteten Razzia 
trafen die Funktionäre auf einen in der Nähe von Böslers⸗ 
höhe (Strzemiecin) gemächlich im Graſe ruhenden jungen 
Mann, den ſie ſofort als den geſuchten Uhren⸗ und Gold⸗ 
ſachenräuber Brz. erkannten und feſtnahmen. Gleichzeitig 
bemerkten die Beamten ein junges Mädchen, das in der 
Richtung des Brz.ſchen Liegeplatzes dahinſchritt. Wie es ſich 
berausſtellte, handelte es ſich hier um die Geliebte des Ein⸗ 
brechers, nach der ebenfalls gefahndet worden war. Sie 
hatte Wäſche und ein Stemmeiſen bei ſich, Sachen, die ſie 
dem Brz. bringen wollte. Auch fie teilte nun das Schickſal 
der Verhaftung mit ihrem Geliebten. Nach dem Werkzeug, 
das dem Brz. zugetragen werden ſollte, zu urteilen, hat 
dieſer zweifellos einen neuen Beutezug beabſichtigt. Der 
letzte der Täter des Einbruchs im Hertzerſchen Geſchäft, ein 
gewiſſer Erwin Komrowſki, vermochte leider ins Aus⸗ 
land zu entfliehen. * 

x Gelddiebftahl. Laut letztem Polizeibericht wurde 

nna Szlopinſka, Brüderftraße (Bracka) 9, mittels 
Einbruchs ein Geldbetrag von 70 Zloty entwendet. * 
Auf der Kriminalpolizei, Kirchenſtraße (Koscielna), 
befinden ſich ein ſilbernes Zigaretten⸗Etui, aus dem das 
doldene Monogramm ausgekratzt worden iſt. Innen befin⸗ 
det ſich folgende Widmung: „Wladziuſiowi od Soniuſi 19201“. 
Jerner ein Stilett mit Silberbeſchlag; auf dem Griff iſt der 
f eines Nilpferdes eingeſchnitzt. Die rechtmäßigen Be⸗ 
Be dieſer Sachen können ſich auf dem genannten Amte 
den. 


5 x oritmahme eines „ſchweren Jungen“. Von der Grau⸗ 

Naber Kriminalpolizei wurde der aus Wilna gebürtige 

Vacktaw Malinowſki verhaftet. Ihm fällt eine erheb⸗ 

—— Anzahl von Diebſtählen und Einbrüchen in den Kreiſen 

trasburg, Löbau und Soldau zur Laſt. Bisher konnten 

Mm zwölf folder Taten bewieſen werden. * 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


& 
Srenfeft der Deutſchen Bühne, Grudziadz, am Sonntag, dem 
in Kugnſt, von 15 Uhr an. Die Gartenfeſte in Bodamers Garten 
bab zilmarsdorf, die die Deutſche Bühne alljährlich veranſtaltet, 
onen ſich im Laufe der Jahre zu einem beliebten Familienfeſt 
den dickelt, weil Alt und Jung in dem ſchönen Garten und auf 
verlehroßen Wieſen⸗Plätzen N lebensfrohe Stunden 
fing ven können. Es wird wiederum Konzert geboten, im Saale 
ſchlegt der Tanz ftatt, Preis-Regeln, Preis⸗Schießen und die ver- 
Es denſten Kinder⸗Beluſtigungen werden veranſtaltet werden. 
3 2 nicht nur die Mitglieder der Deutſchen Bühne und der 
| aug Indehaus⸗Verwaltung, ſondern alle befreundeten Vereine 
Stadt und Land und alle Freunde der Deutſchen Bühne mit 


X ' 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 25. Auguſt 1932. 


ihren Angehörigen dazu eingeladen. 
terung findet das Feſt ſtatt. Der Eintritt iſt frei. Für regel⸗ 
mäßigen Autobus⸗Verkehr von 14 Uhr an für Hin⸗ und Rückfahrt 
wird geſorgt werden; auch die Rückfahrt zu ſpäter Abendſtunde 
iſt ſicher geſtellt. (6926 


Thorn (Zorun). 
Unglüdsfall oder Selbſtmord? 


Aus der Weichſel gezogen wurde am Sonntag bei Alt⸗ 
Thorn (Stary Torun) die Leiche eines etwa 40jährigen 
Mannes. Perſonalbeſchreibung: ca. 1,70 Meter groß, hell⸗ 
blonde, kurzgeſchorene Haare, blaue Augen, unraſiertes, 
ovales Geſicht. Der Ertrunkene iſt bekleidet mit einem 
braunen, geſtreiften Anzug, weißem Hemde, blauer Kra⸗ 
watte mit weißen Punkten und ſchwarzen Schnürſchuhen. 
Da die Leiche keinerlei Körperverletzungen aufweiſt, ſo liegt 
ſcheinbar ein Selbſtmord bzw. Unglücksfall vor. Die Leiche 
lag ungefähr drei Tage im Waſſer. Die Ermittlungen zur 
Identifizierung des Toten werden fortgeſetzt. * * 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine Abnahme um 8 Zentimeter und betrug Dienstag 
früh bei Thorn 1,05 Meter über Normal. * 

v Die Kommiſſion zur Regiſtrierung mechaniſcher Fahr: 
zeuge amtiert in Thorn am 27. Auguſt d. J. * * 

v Achtung, Jahrgang 19141! Der Magiſtrat gibt be⸗ 
kannt, daß ſich der Jahrgang 1914 im Laufe des September 
zur Regiſtrierung melden muß. Die Anmeldung der 
während dieſer Zeit auf Reiſen weilenden, in Kranken⸗ 
häuſern uſw. befindlichen Perſonen hat durch deren Eltern 
oder Vormünder zu erfolgen. Die Regiſtrierung hat im 
Militärbureau des Magiſtrats, Zimmer 6, zu erfolgen, und 
zwar in den Amtsſtunden von 9—13 Uhr. Die Perſonal⸗ 
ausweiſe ſind bei der Meldung vorzulegen. * 

v Bon der Straßenbahn. Am Mittwoch und Donners⸗ 
tag wird der Straßenbahnverkehr in der Brombergerſtraße 
(ul. Bydͤgoſka) infolge der Ausbeſſerungsarbeiten an den 
Straßenbahnſchienen durch Umſteigen aufrechterhalten 
werden. \ *. 8 
v. Mißbräuche im Verein Chriſtlicher Kaufleute. Auf 
Anordnung des Staatsanwalts beim Thorner Bezirksgericht 
verhaftete die Polizei den Bureauleiter Franeiſzek Brze⸗ 
ſki aus Thorn. 
hang mit den von B. verübten Mißbräuchen. Die Unter⸗ 
ſuchungsbehörde nahm eine Reviſion im Vereinslokal in 
der Seglerſtraße vor und verfügte die Beſchlagnahme der 
Kaſſenbücher und anderer Dokumente. Auf Antrag der Re⸗ 
viſionskommiſſion war Brzeſki bereits am 19. d. M. durch 
den Vorſtand ſeines Amtes enthoben worden. * * 

v Der Dienstag⸗Wochenmarkt war reichlich beſchickt und 
gut beſucht. Es wurden folgende Preiſe notiert: Eier 1,20, 
Butter 1,20—1,60, Steinpilze und Reizker pro Mandel 0,80, 
Rehfüßchen pro Maß 0,10, Schlabberpilze pro Maß 0,15 bis 


0,60, Kartoffeln pro Pfund 0,03 —0,05, Weiß⸗, Wirſing⸗ und 


0,40, Blumenkohl pro Kopf 0,10—0,60, Spinat 0,25, Gurken 
pro Stück bis 0,30, Tomaten 0,25—0,40, Suppengrün 0,10, 


bis 1,30, Aale 1,50—1,80, Karauſchen 1,00, Breſſen 0,70, 
Barſche 0,60 —1,00, Matjesheringe pro Stück 0,45—0,55, Salz 
heringe pro Stück 0,08 —0,10, Krebſe pro Mandel 1002,50. 
Die Preiſe auf dem Geflügelmarkt waren unverändert. * 


v. Diebſtahl im Warteſaal. Ein Langfinger entwendete 
im Warteſaal des Stadtbahnhofes zum Schaden eines Joſef 
Gruch ata aus Graudenz eine Brieftaſche, enthaltend 
30 Zloty Bargeld eine von der Eiſenbahndirektion in Dan⸗ 
zig ausgeſtellte Beamtenlegitimation (Nr. 814 844) ſowie 
andere Dokumente. * 


v Neben zwei Einbruchsdiebſtählen verzeichnet der 
Polizeibericht zwei gewöhnliche Diebſtähle, drei Protokoll⸗ 
aufnahmen wegen Übertretung der polizeilichen Verwal⸗ 
tungsvorſchriften ſowie je eine Protokollaufnahme wegen 
Beoͤrahung und Baumbeſchädigung. — Verhaftet und 
dem Bezirksgericht zugeführt wurden eine Perſon wegen 
Betruges ſowie eine Perſon wegen Unterſchlagung und Be⸗ 


truges. Außerdem erfolgte die Feſtnahme je zweier Per⸗ 
ſonen wegen Diebſtahls von Schmuckſachen. * 
— ——— 
Anterleibstyphus. 


% 


5 Todesopfer — 50 Erkrankungen. 


y Strasburg (Brodnica), 22. Auguſt. In dem Dorfe 
Niezywiee iſt eine anſteckende Krankheit ausgebrochen, die 
bereits fünf Todesopfer forderte. Weitere 50 Ber: 
ſonen liegen krank darnieder. Es konnte bisher noch nicht 
feſtgeſtellt werden, ob man es mit Unterleibstyphus oder 
Cholera zu tun hat. Um ein weiteres Umſichgreifen der 
Krankheit zu verhindern, wurde das Dorf auf Anordnung 
der Arzte polizeilich geſperrt. 


m. Dirſchau (Tezew), 23. Auguſt. In den letzten Tagen 
ſind Diebſtähle aller Art bei der hieſigen Polizei ge⸗ 
meldet worden. Dem Unteroffizier Lucian Piſkowſki 
wurde beim Konzert im Schützenhauſe eine wertvolle Geige 
geſtohlen. Die Geige hatte einen Wert von ca. 400 Zloty. — 
Ein Damenrad gejfohlen wurde einer weiblichen Perſon. 
Dieſelbe ſtellte das Rad in einem Hausflur unter. Bei ihrer 
Rückkehr war das Rad bereits ſpurlos verſchwunden. — Der 
Kaufmann Siegfried Hanſelmus aus Warſchau meldete 


in welcher ſich 4000 Zloty befunden haben. — Leo Bulezak 
von hier wurde ein Fahrrad im Werte von 100 Zloty ge⸗ 
ſtohlen 332 ’ 

m. Kokoſchken, 8. Auguſt. Einbrecher drangen in 
die hieſige katholiſche Kirche ein und entwendeten einen 
goldenen Kelch, drei rote Altardecken ſowie die Kanzel⸗ 
bekleidung. 

h Löbau (Lubawa), 22. Auguſt. Der Student Lubar⸗ 
tsoswsiscsz aus Strasburg (Brodnica) war auf einem 


\ 


Auch bei ungünſtiger Wit⸗ f 


Die Verhaftung erfolgte im Zuſammen⸗ 


0,20, Apfel 0,10—0,80, Birnen 0,20—0,80, Pflaumen 0,20 bis 
Rotkohl pro Kopf 0,10—0,30, Kohlrabi pro Mandel 0,25 bis 


Salat pro Kopf 0,05, Zander 1,80, Hechte und Schleie 170 


der hieſigen Bahnhofspolizei den Diebſtahl einer Reiſetaſche, 


Fahrrade zu ſeinen hier wohnenden Verwandten zu Beſuch 


gekommen. Nach der ermüdenden Fahrt nahm er ein Bad 
in der Städtiſchen Badeanſtalt. Als er ſich kurze Zeit im 
Waſſer befand, begann er, wahrſcheinlich infolge Krampfes, 
zu verſinken. Glücklicherweiſe bemerkte den Vorgang der 
Lehrer Znaniecki. Sofort ſprang er, angekleidet wie er 
war, ins Waſſer und holte den Beſinnungsloſen mit großer 
Mühe heraus. Die Wiederbelebungsverſuche waren ron 
Erfolg gekrönt. — Bei einem erſchoſſenen Hunde des Be⸗ 
ſitzers Bieleeki von hier iſt Tollwut tierärztlich feſtgeſtellt. 
Die Polizei hat aus dieſem Grunde die Hundeſperre 
über die Stadt und Umgegend verfügt. Zuwiderhandlungen 
werden ſchwer beſtraft. 


e. Münſterwalde (Opalenie), 22. Auguſt. Die diesjährige 
Getreideernte kann hier bis auf wenige kleinere Flächen 
als beendet betrachtet werden. Sie wurde beſchleunigt durch 
die wochenlang anhaltende Tropenhitze. Der Ertrag der 
Ernte iſt der denkbar ſchlechteſte. Schon jetzt beginnen die 
Landwirte Vieh abzuſtoßen, da ſie es im Winter nicht wer⸗ 
den durchhalten können. Auch die Kartoffelernte ſcheint zu 
verſagen, und wenn nicht bald ausgiebiger Regen kommt, ſo 
haben wir auch darin eine Mißernte zu erwarten. — Vor 
einiger Zeit wurde bei zwei Beſitzern Wäſche von der Bleiche 
geſtohlen. Kürzlich ſtahlen Diebe bei zwei anderen Land⸗ 
wirten während der Nacht aus dem Stall 25 und 23 junge 
Hühner. r 

p Neuſtadt (Wejherowo), 23. Auguſt. Die Kanali⸗ 
ſationsarbeiten in der Danzigerſtraße ſind beendet; 
es wird nur noch vom Hauptrohr eine Verbindung mit dem 
Zedronfluß hergeſtellt. Bei dem geſtrigen dritten 
Prämienſchießen der hieſigen Schützengilde erhielt Block den 
1. Preis, Kowalkowſki den 2., Lewandowſki den 3., Amandus 
Gonſki den 4., Landowſki den 5., Tulaſka den 6. und Erd⸗ 
manſki den 7. Preis. — Auf dem hieſigen Standesamt 
wurden in der Zeit vom 1.—15. Auguſt gemeldet: 15 Ge⸗ 
Geburten (6 weibliche, 7 männliche und 2 Zwillingspaare), 
10 Todesfälle und 2 Eheſchließungen. 


u Strasburg (Brodnica), 23. Auguſt. In der Drewenz 
fanden Kinder beim Baden an der Badeanſtalt die Leiche 
eines Säuglings. — Ertrunken tft in der Nähe des 
Schlachthauſes der Poſtbote Kruppa, der verheiratet und 
Familienvater iſt. — Die neue Brücke über die Dre⸗ 
wenz, die nach weſentlicher Erweiterung nunmehr fertig⸗ 
geſtellt iſt, wurde dem Verkehr übergeben. N 


xX Zempelburg (Sepölno), 23. Auguſt. In der Wohnung 
des Bankdirektors Belau gelang es einem Bettler, dem 
ein Almoſen — Bargeld und Brot — gegeben wurde, früh⸗ 
morgens in einem günſtigen Augenblick ſich in die Schlaf⸗ 
räume einzuſchleichen und einen neuen Herrenanzug ſowie 
mehrere Wäſcheſtücke ſich anzueignen, mit denen er ſchleu⸗ 
nigſt verſchwinden wollte. Beim Hinaustreten auf die 
Straße fiel einem zufällig vorübergehenden Polizeiwacht⸗ 
meiſter das Gebahren des Täters auf, der bei ſeinem An⸗ 
blick in den Hausflur eines Nachbargrundſtücks flüchtete. 
Dort wurde der Dieb ergriffen und ihm ſeine Beute ab⸗ 
genommen. — Ein zweiter Fall ereignete ſich im Hauſe des 
Kaufmanns Kutzner in der Vorſtadt. Dort hatte ſich der 
Dieb gleichfalls auf den Hausboden geſchlichen und mehrere 
Wäſcheſtücke ſowie ein Paar Schuhe geſtohlen, mit denen 
er flüchtete, jedoch von der Tochter des K. hierbei beobachtet 
worden war. K. ſowie ein Oberwachtmeiſter nahmen die 
Verfolgung auf und ergriffen den Dieb. — Im dritten Falle 
war der Dieb in ein Fremdenzimmer des Hotels zum Adler 
eingedrungen, wo er Bettwäſche mitgehen hieß und ungehin⸗ 
dert damit entkam. — Ein dreiſter Raubüberfall er⸗ 
eignete ſich am vergangenen Sonnabend in der 9. Abend⸗ 
ſtunde in der Mühlenſtraße. Dort lauerten zwei Banditen 
dem aus der Stadt heimkehrenden Beſitzer Auguſt Lenz⸗ 
Abbau Zempelburg auf, ſchlugen mit einem harten Gegen⸗ 
ſtand auf ihn ein und warfen ihn zu Boden. Während einer 
der Täter ihm das Portemonnaie mit Inhalt raubte und 
damit in der Dunkelheit verſchwand, gelang es L., den an⸗ 
deren feſtzuhalten und die Perſonalien beider Verbrecher 
feſtzuſtellen. ; 
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der Weſtmarlen⸗Verein 
a hebt ſeinen Boykott 
g gegen Danzig auf. 


Der polniſche „Verband zum Schutze der Weſtmarken“ 
hatte im Sommer dieſes Jahres Danzig den „Krieg“ er⸗ 
klärt. Danzig und die im Freiſtaat liegenden Bororte ſoll⸗ 

ten von Polen gemieden werden. 

: Inzwiſchen find die bekannten drei polniſch⸗Danziger 
Protokolle unterzeichnet worden, die auf Grund eines Kom⸗ 
promiſſes zu einem endgültigen Abkommen führen ſollen, 
durch das die polniſch⸗Danziger Wirtſchaftsverhältniſſe auf 
eine Grundlage geſtellt werden ſollen, die beiden Vertrags⸗ 
partnern Rechnung tragen. Dieſem Umſtande iſt es jeden⸗ 
falls zuzuſchreiben, daß der polniſche Weſtmarkenverein 
nunmehr — wenigſtens nach außen hin — ſeine Taktik ge⸗ 
genüber Danzig geändert hat. 

Durch Vermittlung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
veröffentlicht er jetzt einen Aufruf, in welchem er u. a. fol⸗ 
gendes fagt: 5 

a „Bürger! 

Wir ſind weit entfernt von der optimiſtiſchen Anſchau⸗ 
ung, daß die unter dem Druck der wirtſchaftlichen Notwen⸗ 
digkeiten abgegebene Erklärung des Senats der Freien 
Stadt Danzig endgültig die Ara abſchließt, die durch Ber⸗ 
liner Vertreter des deutſchen Imperialismus und Chauve⸗ 
nismus geſchaffen wurde. Nichtsdeſtoweniger wollen wir in 
dieſer Erklärung ein Zeichen dafür erblicken, daß die ge⸗ 
funde Vernunft über die bisherige antipolniſche Welle den 
Sieg errungen hat. Wir enthalten uns daher der weiteren 
beabſichtigten Schritte der Boykottaktion, werden aber auf⸗ 
merkſam darauf achten, in welcher Weiſe die Behör⸗ 
den der Freien Stadt die jetzt gemachten Ankündigungen 
über die Sicherung der wahrhaften Gleichberechtigung von 
Perſonen polniſcher Nationalität auf Danziger Gebiet ver⸗ 
wirklichen werden. Sollten ſich dieſe Ankündigungen als 
eine inhaltloſe Phraſe erweiſen, fo zweifeln wir nicht daran, 
daß der einheitliche Wille der polniſchen Volksgemeinſchaft 
es in einer bedeutend ſchärferen Art wie bisher vermögen 
wird, den Behörden der Freien Stadt das von ihnen am 

13. d. Mts. gegebene Wort in Erinnerung zu bringen. . 


Bürger! 5 


Der hente drrvongetragene Sieg kann durch nichts 
nnjere Wachſamkeit ſchwächen. Dieſe ſich nicht aus 
dem Haß gegenüber Danzig, ſondern aus dem Bewußtſein 
ſowohl der polniſchen Kraft als auch der polniſchen Rechte 
in Danzig ergebende Aktion, — dieſe Aktion muß die volle 
und reelle Achtung aller unferer Rechte und unſerer Inte⸗ 
reſſen im Gefolge haben. Danzig muß aufhören, die Vor⸗ 
hut des deutſchen Imperialismus zu ſein, muß ſich vollkom⸗ 
men von den deutſchen reviftoniftiihen Tendenzen fernhal⸗ 
ten. Unſere Loſung möge auch fürderhin ſein: . 5 


„Polen für Danzig, jedoch nur dann, wenn auch 
Danzig für Polen iſt!“ 


0 


* 
Ein Pole über ſeine Eindrücke in Danzig. 


Der regierungsfreundliche „Epreß Poranny“ veröffent- 
licht einen Reiſebrief aus Danzig, in dem der Verfaſſer 
ſchildert, daß er nach den polniſchen Preſſemeldungen in 
Danzig Zehntauſende von SA.⸗Männern zu ſehen erwartete. 
Sein Eindruck war aber dann folgender: 

„In der Stadt ſah ich keine Spur von braunen Uni⸗ 
formen. Möglicherweiſe ſind ſie zu Manövern vor der 
Stadt — dachte ich — aber dann werde ich ſie ſehen, wenn ſie 
zurückkommen. Als ich durch die ſchöne alte Stadt ſtreifte, 
vergaß ich ganz Hitler und ſeine Armee. 
Aber am Ausgang der Langgaſſe wehte eine große Hit⸗ 
lerfahne. In dieſem Hauſe ſitzt offenſichtlich der Stab der 
- Hitlerorganiſation. Da erfüllte ſich mein Traum: Ich ſah 
einen wirklichen Hitlermann. Der Hitlermann war alt und 
machte mit ſeinen krummen Beinen eher einen grotesken 
als einen bedrohlichen Eindruck. Nach einer Stunde ſah ich 


wieder eine Hitlerfahne an einem Balkon und noch drei 


Stoßtruppler. Es waren junge Knaben, denen es offenſicht⸗ 
lich Freude machte, ſich auf den Straßen zu zeigen. Ich war 
einen ganzen Tag in Danzig, aber mehr Hitlerleute habe 
ich nicht geſehen. a 

Von meinen deutſch⸗Danziger Freunden erfuhr ich, daß 
die Hitlerleute am bedrohlichſten am Abend ſind. Gewalt⸗ 
taten wären an der Tagesordnung oder vielmehr an derNacht⸗ 
ordnung. Die Danziger Bevölkerung verhält ſich gegenüber 
den Hitlerleuten vollkommen gleichgültig — natürlich be⸗ 
trifft das nicht die ſehr zahlreichen Kommuniſten. Die 
Danziger haben ſich gar nicht verändert, ſie ſind immer 
beweglich, fröhlich und liebenswürdig. Be⸗ 


Nütſel der Legendenſtadt Wabar. 


Eine Wanderung durch die füdarabiſche Wüſte. 


Von Michael Auſpitz. Se 


Der engliſche Forſcher John Philby kehrte vor 
kurzem von einer an intereſſanten Erlebniſſen überaus 
reichen Reife durch die ſüdarabiſche Wüſte Rub'al Kali 
zurück. Seit vierzehn Jahren hielt ſich Philby in verſchie⸗ 
denen Gegenden Arabiens auf. Wiederholt hörte er von 
feinen Beduinenfreunden legendär anmutende Erzählungen 
über die Geheimniſſe der uralten im Wüſtenſand vergrabe⸗ 
nen Stadt Wabar, der ſich ſeit Jahrhunderten kein Sterb⸗ 
licher mehr genähert haben ſoll. R 

Im Dezember 1991 fand ſich der Forſcher in der Ort⸗ 
ſchaft Riyadh ein, wo König Feiſal damals feinen Sitz 
hatte. Er wurde vom König in einer Audienz empfangen 
und gab bei dieſer Gelegenheit ſeinem ſehnlichſten Wunſche 
Ausdruck — die Ruinen von Wabar aufſuchen zu dürfen. 
König Feiſal war gnädig; er gab ſeine Zuſtimmung. 


„Kalam al muluk, malik al kalam“ — (das Wort des 
Königs iſt der König der Worte). Mit dieſem alten orienta⸗ 
liſchen Spruch bedankte ſich Philby für die Erlaubnis. Zwei 
Tage ſpäter fuhr er bereits in einem königlichen Automobil 
nach Hufuf, der Hauptſtadt der Provinz Haß, mit einem 
Empfehlungsſchreiben des Königs an den dortigen Gouver⸗ 
neur in der Brieftaſche. 

Etwo zwei Wochen nahmen die Vorbereitungen für die 
Expedition in Anſpruch. Die beiten Beduinenſührer, neun⸗ 
zehn an der Zahl, und 32 ausgeſuchte Kamele wurden dem 

Forſcher zur Verfügung geſtellt. Der Marſch durch die 
Wüſte — eine Strecke von 1800 engliſchen Meilen — ſollte 
mindeſtens 90 Tage dauern. Um während dieſer langen 

Reiſezeit die Expedittons mitglieder nor dem Verdurſten zu 
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ſonders in den Läden iſt die Höflichkeit gegenüber den Kun⸗ 
den geradezu muſtergültig. Der polniſche Kunde hat immer 
die Möglichkeit polniſch zu ſprechen. In allen erſtklaſſigen 
Reſtaurants ſind Kellner, die polniſch ſprechen.“ f 

Das Blatt ſtellt dann feſt, daß die Danziger „ruhig 
arbeiten wollen im Einvernehmen mit Polen“. Damit aber 
die frühere Politik des Blattes nicht ganz desavouiert wird, 
wird dann ganz unmotiviert noch der Schlußſatz ange⸗ 
hängt: „Aber der Danziger Senat will das nicht verſtehen“. 


Eine gewiſſenloſe Hetze. 


Diel polniſche Preſſe zählt eine große Menge von Flug⸗ 
zeugen auf, die angeblich in letzter Zeit widerrechtlich von 
Deutſchland aus die polniſchen Grenzen über⸗ 
flogen haben ſollen. Es iſt bezeichnend, daß der größte 
Prozentſatz dieſer Flugzeuge am 29. und 30. Juli den „Kor⸗ 
ridor“ überflogen haben ſoll. Daraus geht bereits hervor, 
daß es ſich bei der ganzen Meldung um eine gewiſſen⸗ 
loſe Hetze handelt. An dieſen beiden Tagen kamen näm⸗ 
lich ebenſo wie auch an einigen Tagen vorher deutſche Flug⸗ 
zeuge zu den Veranſtaltungen der „Lupoſta“. Die Über⸗ 
fliegung der polniſchen Grenzen fand mit ausdrück⸗ 
licher Genehmigung der Polniſchen Regie⸗ 
rung ſtatt. Aber nicht genug damit: Unter den angeführ⸗ 
ten Flugzeugen befindet ſich auch eins mit dem Zeichen 
S. P. A. H. D. Das Zeichen S. P. bedeutet aber die pol⸗ 
niſche Nationalität des Flugzeuges. 

Da dieſes Flugzeug von deutſchem Gebiet gekommen 
ſein ſoll, ſo geht klar daraus hervor, daß es ſich nicht etwa 
um eine Grenzverletzung von deutſcher Seite handelt, ſon⸗ 
dern, daß im Gegenteil ein polniſches Flugzeug die 
deutſchen Grenzen überflogen haben muß. Ein 
anderes Flugzeug ſoll bei Filehne die Grenze etwa 
15 Meter weit überflogen haben. Derjenige, der ohne 
Spezialmeßgeräte eine ſo weite Grenzüberſchreitung in der 
Luft feſtſtellen will, muß erſt noch gefunden werden. Auch 
daß der Zeppelin ſechs Seemeilen von Hela entfernt 
vorbeigeflogen iſt, wird in dieſer Aufſtellung als „Grenz⸗ 
überſchreitung“ gewertet, obgleich nur ein 4 Kilometer brei⸗ 
ter Streifen, alſo noch nicht die Hälfte dieſer Ent⸗ 
fernung Sperrgebiet iſt. f 

Daß auch die „Gazeta Gdanſka“, die das eigentlich wiſſen 
ſollte und zur Nachprüfung jeder Zeit in der Lage iſt, da ſie 
ja nur bei dem Mitglied des Ehrenausſchuſſes der „Lupoſta“ 
Miniſter Pape anzufragen brauchte, dieſe Meldung kritik⸗ 
los wiedergibt, beweiſt, daß es der polniſchen Preſſe nur um 
eine neue Hetze gegen Deutſchand und die Deutſchen geht, 
die um ſo übler iſt, als gerade jetzt polniſche Sportflieger ſich 
weitgehender deutſcher Gaſtfreundſchaft erfreut haben. 


Re 20⸗Millionenſtadt. 
Newyorks Wachstum trotz der Kriſe. 


Die andauernde wirtſchaftliche Not hat dem ungeſtümen 
Wachstum der meiſten europäiſchen Großſtädte Einhalt ge⸗ 
boten. Die letzten ſtatiſtiſchen Erhebungen ergeben in allen 
Ländern Weſteuropas das gleiche Bild. Die Bevölkerungs⸗ 
zahl von Berlin, London, Paris bleibt unver. 
ändert oder weiſt ſogar eine ſinkende Tendenz auf. 
Nur die amerikaniſche Hudſon⸗Metropole bildet in dieſer 
Beziehung eine Ausnahme. 

Ungeachtet der wachſenden wirtſchaftlichen Sorgen und 
der ſteigenden Arbeitsloſigkeit hört der Zuſtrom der 
Menſchen aus allen Teilen der USA. nach Newyork nicht 
auf. Monatlich vergrößert ſich die Bevölkerung Newyorks 
immer noch um etwa 60 000 Menſchen. Das Wachstums⸗ 
problem der Rieſenſtadt, die heute vier Millionen Telefon⸗ 
anſchlüſſe zählt, und über 5,2 Millionen Kraftfahrzeuge ver⸗ 
fügt, ſtellt die Kommunalbehörden, Architekten und Städte⸗ 
bau⸗Sachverſtändigen vor äußerſt ſchwierige Aufgaben. 

Wenn die heutige Entwicklung auch weiterhin in dem⸗ 
ſelben Tempo vor ſich gehen ſollte, ſo würde man damit 
rechnen müſſen, daß im Jahre 1950 Newyork etwa 20 Mil⸗ 
lionen Einwohner in ſeinen Mauern beherbergen wird. Da 
die Kriſe nicht ewig andauern kann, ſo iſt eher mit einer 
noch größeren Einwohnerzahl zu rechnen. D 

Die Möglichkeit der Ausbreitung der Newyorker Boden⸗ 
fläche iſt ſehr beſchränkt. Die Millionenſtadt iſt bekanntlich 
zwiſchen dem Ozean und dem Hudſon eingezwängt. Infolge⸗ 
deſſen wird das Wachstum Newyorks auch in Zukunft eher 
in die Höhe als in die Breite erfolgen. Wolkenkratzer von 
einigen hundert Metern Höhe werden im nächſten Jahrzehnt 
das Straßenbild Newyorks beſtimmen. Von der techniſchen 
Seite bildet die Errichtung von 3 bis 400 Meter hohen Häu⸗ 
ſern keine Schwierigkeiten mehr. 


| 


bewahren, wurden der Karawane ſechs weibliche Kamele bei- 
gegeben, mit deren Milch die Wanderer unterwegs ihren 
Durſt ſtillen konnten. N 

Im Jahre 1923 unternahm bereits der Vorgänger Phil- 
bys, der engliſche Forſchungsreiſende Major Cheeſman, 
eine Wanderung durch dieſe Gegend. Mitten in der Wüſte 
Rub'al Kali ſtieß er auf tiefe Brunnen. Daneben lagen 
zahlreiche Granitquadern im Wüſtenſand. Dieſer Fund ver⸗ 
leitete den Forſcher zu der Hypotheſe, daß in vorhiſtoriſche⸗ 
Zeit eine belebte Karawanenſtraße die Wüſte durchquerte 
und daß es die Urbewohner Meſopotamiens, die Sumerier 
waren, die die Brunnen im Wüſtenſand angelegt und die 
Quadern für Bauzwecke mitgebracht hätten. | 

An dieſen von Major Cheeſman entdeten Wüſtenbrunnen 
zog die Expedition vorbei, ohne länger, als es für Menſchen 
und Tiere unbedingt notwendig war, zu raſten. Philby 
wollte ſich mit kleinen Entdeckungen nicht begnügen. Er 
ſtrebte der ſagenumwobenen Stadt Wabar zu, die bei den 
Arabern unter dem Namen „Das Rätſel der Wüſte“ 
bekannt iſt. Die Mauerruinen von Wabar ſollten nach An⸗ 
ſicht der Beduinen unter rieſigen Erz⸗ und Metallblöcken 
begraben liegen. Von dieſen geheimnisvollen Blöcken ſollen 
einige die Größe einer Bauernhütte, andere die eines Ka⸗ 


mels haben. 


Die arabiſche Legende weiß über Wabar zu berichten, 
daß die Stadt einmal von Ungetümen bewohnt worden war. 
Die menſchenähnlichen Ungeheuer beſaßen angeblich nur ein 
Auge mitten in der Stirn. Dieſe Schilderung ließ die Ver⸗ 
mutung aufkommen, daß die altgriechiſche, von Homer in 
ſeinem Epos verzeichnete Zyklopenmähr mit den Legenden 
um Wabar in einem gewiſſen kulturhiſtoriſchen Zuſammen⸗ 
hang ſtand. Ferner erzählten die Beduinen, daß der letzte 
König von Wabar, Ad Ibn Kinad, ein zügelloſes und aus⸗ 
ſchweifendes Leben führte und weder auf Warnungen der 
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Der Straßenverkehr wird eine völlige Um⸗ 
änderung erfahren müſſen. Die Hauptverkehrslinien 
werden unterirdiſch verlaufen. Die amerikaniſchen Bau⸗ 
herren planen heute ſchon eine dreifache Vergrößerung des 
Hudſontunnels. Seine Durchlaßkapazität von etwa 100 000 
Automobilen täglich wird ſchon in der nächſten Zeit bei wei⸗ 
tem nicht mehr ausreichen. Dagegen ſoll die vor kurzem 
eröffnete neue Hudſonbrücke nur für den Fußgängerverkehr 
reſerviert bleiben. 

Bei 20 Millionen Einwohnern wird man damit rechnen 
müſſen, daß mindeſtens 8 Millionen Menſchen täglich in die 
City ſtrömen werden. Es wird deshalb jetzt ſchon der Plan 
erwogen, dieſen Rieſenſtrom von Fahrzeugen und Fuß⸗ 
gängern in vier Verkehrsbahnen zu ordnen, ihn 
ſozuſagen in vier Stockwerken zu verteilen. Die 
oberſte überirdiſche Bahn ſoll ausſchließlich dem Fußverkehr 
überlaſſen werden. Darunter ſoll eine Straße für Perjonen- 
wagen gelegt werden, die in das Zentrum der Stadt fahren, 
ohne unterwegs zu halten. Die dritte Bahn würde nur dem 
Laſtverkehr und die letzte niedrigſte und zum Teil unter⸗ 
irdiſch angelgte Straße dem Autodroſchkenverkehr dienen. 
Das Parken der Automobile in den Straßen, das allmählich 
zu einem großen Verkehrshindernis wird, ſoll grundſätzlich 
unterſagt werden. Alle Wolkenkratzer und Hochhäuſer ſollen 
in Zukunft nur mit unterirdiſcher Garage gebaut werden, 
die durch Aufzüge mit der Straße zu verbinden ſind. Es iſt 
auch ohne weiteres klar, daß die Straßenbahnen ſich in die⸗ 
ſem Verkehrsgewimmel nicht mehr behaupten können. Schon 
in den nächſten Jahren müſſen ſie vom Straßenbild ver⸗ 
ſchwinden. 

Ein Vorbild dieſer zukünftigen Entwicklung Newyorks 
ſtellt die ſogenannte Radiocity dar, die im Herzen der 
Millionenſtadt, zwiſchen der 5. und 6. Avenue, zurzeit er⸗ 
richtet wird. Das Hauptgebäude der Radiocity, das 17 Stock⸗ 
werke hohe Verwaltungshaus, iſt bereits vollendet. Um 
dieſen Wolkenkratzer werden ſich kleinere Hochhäuſer, etwa 
30 bis 40 Stockwerke hoch, gruppieren. Hier wird das Ver⸗ 
gnügungsviertel Newyorks entſtehen. Die großen Varietés, 
Kinopaläſte, Kabaretts und ſonſtige Vergnügungsſtätten 
werden in der Radiveity untergebracht, ſowie auch die 
führenden amerikaniſchen Rundfunkgeſellſchaften, die der 
Vergnügungsſtadt ihren Namen gegeben haben. 

Der Bau der Radioeity geht feiner Vollendung ent⸗ 
gegen. Die innere Ausſtattung wird noch einige Monate in 
Anſpruch nehmen, ſo daß mit der feierlichen Einweihung des 
Rieſenkomplexes 1933 gerechnet wird. Das gewaltige Unter⸗ 
nehmen wird von Rockefeller finanziert, der dafür die Baga⸗ 
telle von etwa einer Milliarde Mark zur Verfügung geſtellt 
hatte. 5 


Rundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 26. Auguſt. 


Königswuſterhauſen. ; 

06.20: n Berlin: Frühkonzert . 10.10 — 10.38: Schulfunk. Was 
wißt Ihr von Rumänien? 12.00: Wetter. Anſchl.: Konzert 
(Schallpl.). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Jungmädchen⸗ 
ſtunde. Carola Borries: Ein Streifzug durch Webers Leben. 
15.40: N Die einzelnen Nährſtoffe der Pflanzen. 
16.00: Pädagogiſche Bücherſtunde. 16.90: Von Leipzig: Konzert. 
N 5 15 2 3 it er —— e — 2 
Italien. 18.00: ul Herm : Leichte alte Ce onaten. 18.0% 

olkswirtſchaftsfunk. Oberförſter Raab: Was li a N N 

Wald der deuſchen Wirtfhaft? 18.58: Wetter ehh Ae 
Stunde. 19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte. 19.0: 
Stunde der Arbeit. Joſef Bunzl: Weltmächte der Erde (III) 
Gold. 20,00: 3 und Chöre. 21.15: Von Frank⸗ 
furt: Das Frankfurt des jungen Goethe. 22.30: Wetter, Tages⸗ 
und Sportnachrichten. Anſchl. bis 00.30: Bon Berlin: Tanze 
Muſik. 

Königsberg⸗Dauzig. 

06.30: Frühkonzert. 09.00: Engliſcher 
ſtufe. 11.90: Von Hamburg: Konzert. 
16.00: Frauenſtunde. 16.90: Konzert. 18.30: 
auf dem Lande. 19.00: Neuere Hausmuſik. ö 
Weimar, lieſt Anekdoten von Wilhelm Schäfer. 19.55: Wetter. 
20.00: Spern⸗Abend. 21.20: „Die Geſchichte des Flugzeuges“, 
Lehrſtück von Eliſabeth Hauptmann und Emil Heſſe⸗Burri. 


Schulfunk für die Ober⸗ 

13.05: ittags konzert. 
Die Brandbekämpfung 
19.30: Ilſe Stapif, 


der Muſtk. 18.90: D 
Anſchl.: Abendmuſik (Schallplatten). 20.00: 
inſtrumente und Chöre. 21.10: Streichquartette. 
Tanzmuſik. 


Von Berlin: Volks⸗ 
22.35 — 24.00: 


Prieſter, noch auf himmliſche Zeichen Rückſicht nehmen wollte. 
Die göttliche Vorſehung ſei eine Zeitlang duldſam gegen⸗ 
über dem gekrönten Wüſtling gewefen. Bald riß jedoch die 
„Geduld des Himmels“. Ein Schwefelfeuer ging auf die 
Stadt Wabar hernieder. Sie wurde mitſamt dem könkg!“ 
lichen Palais vernichtet. In den Flammen fanden die Be“ 
wohner, darunter auch König Ad Ibn Kinad, den Tod. 

Die auffallende Ahnlichkeit dieſer Legende mit der bib⸗ 
liſchen Überlieferung über die Zerſtörung der fündhaften 
Stadt Sodom ſpornte Philby noch mehr an, die Ruinen 
Wahars zu erreichen. Am Abend des 44. Marſchtages wies 
der Beduinenführer auf einen ſchmalen dunklen Streifen am 
Horizont: „Wabar!“ Dem Forſcher ſchien das Herz ſchnellen 
zu Schlagen. Die legendäre Stadt, deren Ruinen kein ein?“ 
ziger Europäer jemals betreten hatte, lag in ſeinem Blick“ 


eld. N r 

Am Tage darauf unternahm Philby die Durchforſchung 
der Stätte. Das Erſte, was ihm auffiel, waren zwei neben“ 
einander liegende rieſige Krater, die an die Vulkan, 
krater erinnern. Bei der näheren Unterſuchung ſtellt? 
ſich aber heraus, daß dieſe gewaltigen, in die Erde geriſſe, 1 
nen Löcher keinesfalls vulkaniſchen Urſprungs waren, gen 
dern offenfichtlih durch den Sturz von Meteor? 
ſteinen entſtanden ſind. Philby fand auch einzelne Erz ch 
ſplitter, deren Urſprung nur auf dieſe Weiſe erklärt wer e 1 
konnte. Ein Sandſturm, der plötzlich heranzog, verbindet” 
den Forſcher an weiteren Unterſuchungen. Um umfang, 0 
reiche Grabungen vorzunehmen, fehlte die nötige Au, 
rüſtung. So trat die Expedition die weitere Reiſe an, 9 
das Rätſel von Wabar endgültig gelöſt zu haben. 


iſt feſt überzeugt, daß Ausgrabungen im Wüſtenſand, . 
Ruinen der verſunkenen Stadt und die Meteorfteire, U in⸗ 


5 t br 
welchen Wabar vergraben liegen ſoll, ans Tagen nen, 


Wr 


gen würden. Er beabſichtigt, bald zurückkehren zu 
um dem Geheimnis der Wüſte auf den Grund zu gebeit- 


j 
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cCcabers ſchigſalsſchwerter Zug. 
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Die Wiener Juliagtevolution 1927. — Der brennende 
Juſtizpalaſt. — „Arbeitermörder“? 


Am 14. Juli 1927 fällte das Schwurgericht Schattendorf 
im Burgenlande einen Freiſpruch in dem Totſchlagsprozeß 
Pinter und Genoſſen. Der Bauernburſche Pinter und 
einige ſeiner Freunde hatten gelegentlich einer ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Feier in einer Rauferei, die zwiſchen ihnen und den 
Sozialdemokraten entſtand, einen Arbeiter erſchoſſen, und 
auch ein 13jähriges Kind war durch eine abirrende Kugel 
getötet worden. Der Freiſpruch erfolgte wegen Mangel an 
Beweiſen. Schon vorher waren von einigen öſterreichiſchen 
Schwurgerichten Urteile in ähnlichen Fällen verkündet wor⸗ 
den, die unter den Arbeitern das Gefüht der Ungerechtigkeit 
bervorriefen. Das Schattendorfer Urteil ſchlug dem Faß 
den Boden aus. 


Am 15. Juli morgens konnte man in der Mariahilfer- 
ſtraße und in anderen zur inneren Stadt führenden Ver⸗ 
kehrsadern zahlreiche Angehörige der Vorſtadtbevölkerung 
beobachten, die unter lauten Proteftrufen zum Juſtizpalaſt 
zogen. Die Wiener Wache legte dieſer Erſcheinung zunächſt 
keine beſondere Bedeutung bei. So kam es, daß in den 
ſpäteren Vormittagsſtunden der Juſtizpalaſt von einer mehr- 
tauſendköpfigen Menſchenmenge förmlich zerniert war. 
Unter der Menge waren, wie bei ſolchen Anläſſen immer 
üblich, auch dunkle Elemente zahlreich vertreten. Gegen 
Mittag ertönte plötzlich der Ruf: 


„Der Juſtizpalaſt brennt!“ 


Und in der Tat: an vier Seiten des monumentalen Ge⸗ 
bäudes begannen die Flammen gen Himmel zu ſteigen. Die 
Menge hatte mit herbeigeſchleppten Teerfäſſern den Bau in 
Brand geſetzt. Die Tat geſchah ſo ſchnell, daß die im Ju⸗ 
ſtizpalaſt kaſernierten Juſtizwachleute, ein halbes Dutzend 
an der Zahl, ſich nicht mehr retten konnten. Nur durch die 
Aufopferung einiger Männer, die bei Vernunft geblieben 
waren, gelang es, die Unglücklichen, die man in Zivilklei⸗ 


k dung geſteckt hatte, unter höchſter Lebensgefahr aus dem 


| 
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brennenden Gebäude zu bringen. Zu gleicher Zeit wurde 
eine in der Nähe befindliche Wachſtube geſtürmt und die In⸗ 
aſſen von der Menge unter ſchweren Mißhandlungen zur 
Flucht gezwungen. Die Dinge begannen gefährlich zu wer⸗ 
— Unaufhörlich ſtrömten die Waſſen aus den Vorſtädten 
ach. : 

Bürgermeiſter Seitz, der die drohende Gefahr er- 
kannte, bemühte ſich, auf einem Löſchwagen ſtehend, bis zu 
dem brennenden Gebäude vorzudringen. Vergeblich. Er 


wurde unter drohenden und höhniſchen Zurufen zur Umkehr 


gezwungen. Die Wache hatte ſich bis dahin eigentlich ziem⸗ 
ich paſſtv, vielleicht zu paſſiv verhalten. Der damalige Wie⸗ 


ner Polizeipräſident Schober, der gerade aus Graz gekom⸗ 


men war, fand ſeine Hofräte ratlos. Die Telefone arbeite- 


ten fieberhaft zwiſchen den einzelnen Zentralſtellen, aber zu 


einem wirklichen energiſchen Einſchreiten gegen die raſende 
enge war es nicht gekommen. 
Auch Schober zögerte. Jahrzehntelang erworbene Be⸗ 


N liebtheit, der Ruf eines ganzen Lebens, ſtand auf dem Spiel. 
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halten. 
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Aber die Wache, aufs äußerſte erbittert über die Todesnot 
ihrer Kollegen, die im brennenden Juſtizpalaſt eingeſchloſſen 
waren, erbittert über die ſchweren Mißhandlungen der Be⸗ 
legſchaft der geſtürmten Wachſtube, war nicht mehr zu 


Nicht leichten Herzens gab Schober in den erſten Nach⸗ 
mittagsſtunden den Befehl, Maſchinengewehre auf den 
chern der den Juſtizpalaſt umgebenden Gebäude aufzu⸗ 
zellen und die Polizei mit Karabinern auszurüſten. Als⸗ 
dald zogen durch die Rotenturmſtraße, über den Stephans 
Matz und den Graben die erſten mit Gewehren Lewaffneten 


) olizeidetachement®. Vielleicht wäre es doch »och möglich 


eine Kataſtrophe zu vermeiden. Aber die an⸗ 
Wache wurde von der Menge mit Hohnrufen. 


einem ſchrecklichen Kampf, der ſich, 
enn auch nur mehr hier und da aufflackernd, auch am 


Forſcher oder Spione? | 


Die chineſiſchen Behörden im Kampf geger eine 
Wetterſtation. 


Von Sven Hedin. 


Kürzlich traf die Meldung ein, daß die Ex⸗ 
pedition Sven Hedins eine ganze Karawane ver⸗ 
Ioren hatte. Einen Begriff von den Schwierig⸗ 
keiten, mit denen die Forſcher in der Wüſte Gobi 
zu kämpfen haben, vermietelt uns ein Abſchnitt, 
den wir dem neueſten Buch Spen Hedins „Rätſel 
der Gobi“ (F. A. Brockhaus, Leipzig) mit Er⸗ 
laubnis des Verlages entnehmen. Sven Hedin hat 
auf ſeiner noch unterwegs befindlichen Aſien⸗ 
expedition etliche Wetterſtationen in der Gobi 
errichtet. Auf einer von ihnen ließ er den deutſchen 
Major Zimmermann, den Schweden Söderbom und 
den Chineſen Ma zurück. Hier erzählt Hedin von 
den Schickſalen dieſer drei Einſiedler. | 


Die Redaktion. 


Schon am 16. Dezember v. J. erſchien ein Beamter und 
erungskommiſſar aus Sutſchou, um die Verhältniſſe am 
in Augenſchein zu nehmen. Er war eifrig und hatte 
g. Alle Jurten und ihr Inhalt wurden gezeigt, die 
geöffnet, die Inſtrumente beſchrieben. Da er außer⸗ 


de nicht mehr fand als einige Jagdgewehre und ein an- 


dees zur Verteidigung gegen Räuber, war es ihm klar, daß 
Wuießkſabung keinerlei böſe Abſichten hatte. Als er aber 
eh auch die Waſſerſtoffgaszylinder erblickte, wurde 
fie kebenklich und konnte nichts anderes glauben, als daß 

w egerijehen Zwecken dienten. In Lantſchou hatte man 
erz von unſerer gewaltigen Karawane gehört und war 


ub 
N daß wir den Vortrupp einer Armee bildeten und 


1 


kn; die Zylinder Kanonen ſeien. Nach einem mehr⸗ 


Verhör erklärte der Unterhändler, er habe den 


Ayy gen 
i die ganze Beſatzung nach Sutſchou zu bringen, 


4 Ri 
g doͤlten un die drei Herren dieſem Befehl nicht nachkommen 


1 


8 müßte die ganze Station mit ihren Sachen und 
1 8 amelen weſtwärts nach Hami weiterziehen. 
latiosrauf antwortete Zimmermann, daß er lebendig die 
nie verlaſſen werde, die er auf meinen Befehl zu 
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16. Juli wiederholte. 90 Menſchen fielen dem Kampf der 
Polizei und den Aufrührern zum Opfer. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei verkündete den General⸗ 

ſtreik. Sie konnte ihn allerdings, beſonders in der Pro- 
vinz nicht durchſetzen. Immerhin erſchien keine Zeitung, 
der Eiſenbahnverkehr war lahmgelegt. Wilde Gerüchte durch⸗ 
jagten die Stadt und das Land und beſonders im Ausland 
ſprach man mit übertriebenen Worten von der „öſterreichi⸗ 
ſchen Revolution“. : 

Einige Tage ſpäter war alles ruhig. Es war eben keine 
öſtereichiſche Revolution geweſen, ſondern nur ein Wiener 
Aufſtand. Leicht aber hätte aus dieſem Brand, der immerhin 
ziemlich viel Opfer gekoſtet hat, ein furchtbares Feuer für 
ganz Oſtereich werden können, wenn nicht Johannes Scho⸗ 
ber damals geweſen wäre. „Der Arbeitermörder“, wie ihn 
die Sozialdemokraten lange Jahre nachher nannten, bis 
auch ſie einſehen mußten, daß der 15. Juli 1927 keineswegs 
einen „Mörder“, ſondern nur den richtigen Mann am richti⸗ 
gen Platze gefunden hatte. 


Juriſtiſche Rundihau. 


Kommunalzulagen zur Einkommenſteuer 
im ehemals preußiſchen Teilgebiet. 


(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter 
am Warſchauer Oberſten Verwaltungs⸗ 
gericht.) 


Für das ehemals preußiſche Teilgebiet iſt von Wichtig⸗ 
keit eine Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes, 
die eine Frage der Kommunalzulagen zur ſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuer behandelt. 8 

Kommunalzulagen zur ſtaatlichen Einkommenſteuer 
ſind nach dem Geſetze über die Einkommenſteuer vom Jahre 
1925 nur für das ehemals preußiſche Teil⸗ 
gebiet, Oberſchleſien eingeſchloſſen, vorgeſehen. Nach 
dem Geſetze über die vorläufige Regelung der Kommunal⸗ 
finanzen vom 11. Auguſt 1923 lin Oberſchleſien iſt ein 
ſolches Geſetz auf autonomem Wege im Jahre 1926 erlaſſen 
worden) ſind für die verwaltungstechniſche Behandlung der 
Kommunalzulagen zu den ſtaatlichen unmittelbaren 
Steuern im allgemeinen noch die früheren preußiſchen Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes vom 14. Juli 1893 maßgebend. 

Auf Grund dieſer Beſtimmungen enthalten nun die 
Kommunalbehörden im ehemals preußiſchen Teilgebiet in 
bezug auf die Kommunalzulagen zur ſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuer eine gewiſſermaßen zwieſpältige Betätigung, 
inſoweit es ſich um das Einkommen von Steuerzahlern 
handelt, deren Einkommenquellen ſich in verſchiedenen 
Gemeinden befinden. Während die einen Kommunal⸗ 
behörden bei Behandlung der Kommunalzulage zur Ein⸗ 
kommenſteuer ſich auf Art. 24 und 30 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes vom Jahre 1925 ſtützen und bei Bemeſſung der 
Kommunalzulage das geſamte, alle Einkommenquellen um⸗ 
faſſende Einkommen des Steuerzahlers zur Grundlage 
nehmen, halten ſich andere Kommunalbehörden, in deren 
Bereich ſich auch nur eine von mehreren Einkommenquellen 
des Steuerzahlers Befindet, für berechtigt, auf Grund der 
ss 49 und 51 des vorerwähnten preußiſchen Geſetzes über 
die Kommunalabgaben vom Jahre 1893 dem Steuerzahler 
eine beſondere Kommunalzulage von dem Teile des Ein⸗ 
kommens des Steuerzahlers aufzuertegen, welchen er aus 
der in der betreffenden Gemeinde liegenden einzelnen 
Einkommensquelle bezieht. 0 


Dieſes Norgehen erklärt nun das Oberſte Verwaltungs⸗ 


gericht als rechtswidrig. Abgeſehen davon, daß da⸗ 
durch eine teilweiſe Dorhelbeſter erung des Steuer⸗ 


zahlers eintritt, was ſchon von ſich rechtswidrig iſt, 
verkennen die an zweiter Stelle genannten Kommunal- 
behörden den Rechtszuſtand betreffend die Kommunal⸗ 
zulagen zur Einkommenſteuer. Die Vorſchriften des 


früheren preußiſchen Geſetzes über die Kommunalabgaben 
haben allerdings Anwendung auf die Behandlung der 
Kommunalzulagen zu den ſtaatlichen Steuern, mit Aus⸗ 
nahme jedoch der Kommunalzulagen zur ſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuer, für welche ganz andere Beſtimmungen in 
den für dieſen Gegenſtand eigens erlaſſenen Geſetzen vom 
15. Juni 1923 und vort 10. Januar 1924 feſtgeſetzt 
worden ſind. Kart 7 
betreuen habe. 
und Ma überſetzte ihn. 

Nun begannen neue Verhandlungen, und es wurde 
vereinbart, daß einer der drei Männer dem Chineſen nach 
Sutſchou folgte. Aber wer ſollte das fein? Ma erbot ſich 
ſofort, da er mit Recht meinte, ſich bei ſeinen Landsleuten 
am leichteſten Gehör verſchafſen zu können. Mit großer 
Entſchloſſenheit verſprach er den beiden anderen, alles zu 
tun, um die Station zu retten. 

Schon am folgenden Morgen brach der Kommiſſar mit 
ſeiner Geiſel auf. Ma hatte den größten Teil der knappen 
Geldmittel der Station erhalten. Major Zimmermann und 
Söderbom ſaßen in der Jurte und beſprachen die neue 
Sachlage, die durch Mas Verhaftung eingetreten war. 
Söderbom glaubte, daß binnen kurzem ein neuer Kommiſſar 
rſcheinen und die übrigen zwei Leute abholen werde und 
daß dann die Station fid) ſelbſt überlaſſen bliebe. 

Weihnachten verlief daher in gedrückter Stimmung. 
Die Gedanken der beiden zogen weſtwärts nach Hami, und 
die beiden hofften, daß es uns in der Hauptkarawane beſſer 
erging. Sie ahnten jedoch nicht, in welcher Verfaſſung wir 
Schweden uns in unſerm Weihnachtslager an der Quelle 
Sabiſtir befanden, ohne Kamele, in der Kaſſe 3 Dollar, fait 
keinen Proviant, und die deutſchen Abteilungen waren wie 
Gefangene behandelt, waren entwaffnet und nach Urumtſchi 
gebracht worden. Die Hauptkarawane war in Sinkiang 
alſo kein bißchen beſſer behandelt worden als die Stations⸗ 
beſatzung in Kanſu. 

Es wurde ein harter Winter. Am Edfingol hatten ſie 
bald 28 Grad Kälte, wie auch wir in unſeren weiter weſt⸗ 
lich gelegenen Gegenden der Wüſte Gobi. Der Januar 
ging zu Ende. Von Ma vernahmen ſie kein Wort, ſo daß 
ſie allmählich begannen, ſich um ihn zu ſorgen. Je weiter 
der Winter vorſchritt, begannen auch die Kamele abzufallen, 
und mehrere von ihnen ſtarben trotz aller Bemühungen 
Märens und Söderboms, ſie zu retten. 


Eines Tages Ende Januar hörten Zimmermann und 
Söderbom im Walde ſüdlich von der Station eine kleine 
Karawane, die ſich ihren Jurten näherte. Es waren die 
Kamele und der Führer, die Ma mit nach Sutſchou ge⸗ 
nommen hatte und die nun nach verrichteter Sache wieder 
zurückkehrten — aber ohne Ma. Der Führer brachte einen 
in engliſcher Sprache geſchriebenen Brief von Ma mit. Die 


Er zeigte meinen ſchriftlichen Befehl vor, 


ſozialverſicherungsgeſetzlichen Beſtimmungen. 
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Bei Kopf⸗, Lenden- und Schulterrheumatismus, Nervene 
chmerzen, Hüftweh, Hexenſchuß wird das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗ 
itterwaſſer mit großem Nutzen für die tägliche Reinwaſchung des 
Verdauungskanals angewendet. In Apoth. u. Drog. erhältlich. (6812 


Nach dieſen letzteren Beſtimmungen ſind die Kom⸗ 
munalzulagen zur ſtaatlichen Einkommenſteuer nicht, wie 
nach dem genannten preußiſchen Geſetze, als ein Gemeinde⸗ 
zuſchlag zum ſtaatlichen Einkommenſteuerſatz zu bemeſſen, 
ſondern ſie ſind unmittelbar vom beſteuerbaren Einkommen 
ſelbſt nach der Skala des Art. 23 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes zu bemeſſen, das heißt, als Grundlage der Be⸗ 
meſſung iſt die Summe aller aus den verſchiedenen 
Einkommenquellen fließender Einkommen zu nehmen. Das 
könne natürlich nur in der Weiſe bewerkſtelligt werden, 
daß nur eine Kommunalbehörde dieſe Bemeſſung vor⸗ 
nimmt, und zwar nach Art. 30 des Einkommenſteuergeſetzes 
diejenige Kommunalbehörde, in deren Bereiche der 
Steuerzahler ſeinen Wohnſitz hat, oder wenn in dieſer 
Beziehung mehrere Gemeinden in Betracht kommen, 
diejenige Behörde, in deren Bereiche ſich die Haupt- 
quelle, oder die Mehrzahl der Einkommenquellen 
des Steuerzahlers befindet. Eine Teilbemeſſung der 
Kommunalzulage nach den Einzelquellen des Einkommen 
des Steuerzahlers iſt hiermit ausgeſchloſſen. (Entſchei⸗ 
dung des Oberſten Verwaltungsgerichtes vom 17. Juni 
1932 Reg.⸗Nr. 4429/30.) A 


Angeſtellter oder Arbeiter? 
Eine ſoziale verſicherungstechniſche Rechtsfrage. 


Es gibt faſt in jedem größeren Unternehmen, zuweilen 
auch in mittleren und kleineren Betrieben, gewiſſe Arbeit⸗ 
nehmer, deren dienſtliche Tätigkeit auf der Grenze zwiſchen 
derjenigen eines Angeſtellten im Sinne einer geiſtigen 
Betätigung und der eines Arbeiters zur Ausübung 
einer phyſiſch⸗mechaniſchen Tätigkeit zu ſtehen ſcheint. Die⸗ 
ſer Doppelcharakter des Arbeitnehmers kann nicht ohne Ein⸗ 
wirkung ſein auf ſeine Qualifizierung, bei Erfüllung der 
Wie iſt nun 
ein ſolcher Arbeitnehmer verſicherungstechniſch zu behan⸗ 
deln? Iſt er als Arbeiter, als phyſiſcher Arbeiter, oder 
als Angeſtellter im Sinne eines geiſtigen Arbeiters 
zu verſichern? Da die Verſicherungsbeſtimmungen für jede 
dieſer Angeitelltens, oder, wenn man will, Arbeiterkategorien 
verſchieden ſind und da ſie überdies auf ſeiten der „geiſtigen“ 
Angeſtellten günſtiger geartet find, beſteht eine verſchiedene 
Beurteilung bei der Verſicherungsbehörde, und bei den Ver⸗ 
ſicherungspflichtigen, je nach dem Beſtreben, die einen Ver⸗ 
ſicherungsbeſtimmungen bezüglich desſelben Arbeitnehmers 
den anderen Verſicherungsbeſtimmungen vorzuziehen. 


Was das Kriterium für die Auswahl der Beſtimmungen 
bilden ſoll, iſt für die Behörde oft eine recht willkürliche 
Anſichtsſache, die nicht ganz frei iſt von ſozialpolitiſchen Nei⸗ 
gungen des zuſtändigen Beamten; denn eine genaue Richt⸗ 
linie für dieſe Fälle enthalten die geſetzlichen Beſtimmungen 
nicht. 
Dieſe Lücke, dieſen Mangel des Geſetzed beſeitigt 
nur zu einem gewiſſen Maße eine Entſcheidung des 
Oberſten Verwaltungsgerichts, welche beſtimmt, 
wann ein phyſiſch tätiger Arbeiter der auch in den Bereich 
geiſtiger Arbeit fällige Tätigkeiten verrichtet, oder ein 
geiſtiger Angeſtellter, der umgekehrt auch phyſiſche Arbeit 
verrichtet, im Sinne der verſicherungsgeſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen als geiſtiger Angeſtellter bezw. als phyſiſcher Arbei⸗ 
ter zu betrachten und zu behandeln iſt. 

Dieſe Beſtimmung des Oberſten Verwaltungsgerichtes 
lautet einfach dahin, daß in den in Frage ſtehenden Fällen 
die Behörde zu unterſuchen und feſtzuſtellen hat, in welchem 
Verhältnis und Ausmaß die beiden Betätigungsgebiete des 
Verſicherungsnehmers zu einander ſtehen, welches Betäti⸗ 
gungsgebiet das andere — überwiegt. Das über wie⸗ 
gende Betätigungsfeld iſt als entſcheidend anzunehmen für 
die Anwendung der Verſicherungsnormen auf den betreffen- 
den Arbeitnehmer, ſei es als geiſtig arbeitenden Ange⸗ 
ſtellten, oder als „phyſiſch“ tätigen Arbeiter. (Ent- 
ſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes vom 10. Juni 
1932 Reg.⸗Nr. 4865/30). 


beiden verſchlangen den Inhalt, der alles andere als er⸗ 
munternd klang. Vergebens hatte Ma ſein Außerſtes 
getan, um die Regierung in Sutſchou von den friedlichen 
Abſichten der Station zu überzeugen. Er kündigte den 
beiden neue Scherereien an, ja vielleicht gewaltſame Mittel, 
um ſie zu entfernen. Die Behörden hatten beſchloſſen, Ma 
unter Bewachung nach Lantſchou, der Hauptſtadt der Pro⸗ 
vinz, zu ſchicken, um ihn dort einem eingehenden Verhör 
zu unterwerfen. Ma verſprach ſeinen beiden Kameraden 
in dem Brief, alles zu tun, um die Station zu retten. Sie 
bewunderten Mas Tatkraft und Klugheit und hoffken, daß 
er nicht allzu großen Gefahren ausgeſetzt ſein werde. Die 
Entfernung von der Edfingol-Station bis nach Sutſchou 
betrug 350 Kilometer, und von Sutſchou nach Lantſchon 
21 Tagereiſen. 1 \ 
Der Februar ging zu Ende, und der Mehlvorrat war 
aufgebraucht. In Begleitung von fünf mit modernen Ge⸗ 
wehren bewaffneten Soldaten traf am 25. Februar wieder 
ein Regierungskommiſſar ein und erklärte, er ſei geſandt 
worden, um die beiden Europäer zu verhaften und nach 
Sutſchou zu führen Major Zimmermann antwortete in 
aller Ruhe, er habe kein Recht, die Station zu verlaſſen, 
und wenn fie Gewalt anwendeten, werde er ſich und das 
ihm anvertraute Gut verteidigen, Der Kommiſſar wurde 
beſtürzt und begann mit friedlichen Verhandlungen. Als 
er einſah, daß Zimmermann nicht zu bewegen war, erklärte 
er, zufrieden zu ſein, wenn Söderbom mit nach Sutſchon 
käme. Dieſer antwortete, er würde mitgehen unter der 
Bedingung, daß ihm der Kommiſſar 150 Dollar zum Ein⸗ 
kauf von Mehl verſchaffte. Ihre Kaſſe ſei leer, weil von 
Hanni noch keine Hilfe eingetroffen ſei. 
5 Nachdem Mehl eingekauft und auf die Station und 
Söderbom verteilt worden war, brach der Kommiſſar am 
27. Februar mit ihm auf. Söderbom war verhaftet und 
wurde wie ein Gefangener gehalten, und fünf bewaffnete 
Reiter bewachten ihn. Zimmermann begleitete ihn einige 
Kilometer zu Fuß. Auf einem kleinen Flußarm brach 


Söderboms Kamel ins Eis ein, was als ſchlechtes Zeichen 


für die Zukunſt angeſehen wurde; alles war grau in grau. 
Staub erfüllte die Luft, eiſige Winde rauſchten traurig in 
den Bäumen und in gedrückter Stimmung wanderte 
Zimmermann zur Station zurück. Jetzt war er allein, die 
Chineſen holten ihm einen nach dem anderen weg, und er 
fragte ſich, wann er ſelbſt an die Reihe kommen würde. 
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Miltſchaftlache Rundschau. 
Weitere Verminderung des Notenumlaufes 
Ausweis der Bank Polfſki für die II. Auguſt⸗Dekade. 


Aktiva: 20. 8. 32 10. 8. 32 

Hold in Barren und Münzen. 269 789 794.52] 269 279 130.71 
Gold in Barren und Münzen im 

Aar 206 335 673.17 | 206 335 673.17 
Valuten, Deviſen uſw. 

a) deckungs fähige 46 401 880.78 45 225 383.37 

NEE A 104 912 048.56 101 634 591.71 
Silber⸗ und Scheidemüngen . . 48 453 368.87 48 639 530.72 
o 648 187 749,51 | 659 095 052.50 
Lombardforderungnn 120 648 904,92] 121 674 435.56 
Effekten für eigene Rechnung . 13 772 818.06 13 863 290.65 
Effektenreſerre 92 189 593.09 92 189 593.09 
julden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 
e 20 000 000.— 


Andere Nitiva. .. . 134 806 713.03 


1 799 491 915.68 | 1 802 743 394.51 


Baſſiva: 


rr 10:5 ie 150 000 000.— | 150 000 000,— 
C 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 1980 640,73 882 992.36 
b) Neſtliche Giro rechnung. 166 795 231.07] 140 349 962.73 


e) Konto für Gilbereintauf . 

d) Staatlicher Kreditfonds . . 

e) Verſchiedene Verpflichtungen 
Notenum lauf 
Sonderkonto des Staatsſchatzes 
Andere Paſſi g 


23351595811 22071 122.65 
1.034 172 230.— | 1.068 324920. — 


308 692 278.07 |. 307 114. 396.77 
| 1799 491 915.68] 1 802 743 394.51 


Der vorliegende Ausweis der Bank Polſki bedeutet nichts 
anderes als die Fortſetzung der ſeit Wochen geübten Politik der 
Aufrechterhaltung der Notendeckung durch Einſchränkung 
der Kredittätigkeit und Verminderung des 

Notenumlaufes. Der günſtigere Abſchluß der Handelsbilanz 
für den Monat Juli ſcheint für die Gold⸗ und Deviſen⸗Beſtände 
der Bank Polſti nicht ohne Einfluß geweſen zu fein, da der Gold⸗ 
beſtand ſich um 510 000 auf 476,1 Millionen Zloty erhöht hat und 
die ungsfähigen Deviſenbeſtände ebenfalls eine Zunahme von 
1176 Zloty auf 46,4 Millionen Roty aufweiſen. Die nicht⸗ 
deckungsfähigen Deviſen weiſen gleichfalls ein Mehr von 3,2 Mil⸗ 
lionen Bloty auf 104,9 Millionen Zloty auf. Die Wechſelkredite 
find dagegen ſtark eingeſchränkt worden. Die letzte Dekade brachte 
allein eine Verminderung von 10,9 Millionen auf 648,1 Millionen 
Zloty. Der Stand der Lombardkredite hat ſich um 1 Million Zloty 
auf 120,6 Millionen Zloty vermindert. Die anderen Aktiven ſind 
zum 3,9 Millionen auf 138,8 Millionen Zloty geſtiegen. Auf der 
Seite der Paſſiven ſind die ſofort fälligen Verpflichtungen um 
29,3 Millionen auf 192,6 Millionen Ploty geſtiegen. Der Noten⸗ 
umlauf hat eine beträchtliche Einſchränkung erfahren, es wurden 
34,1 Millionen Zloty aus dem Verkehr gezogen. Der Notenumlauf 
beträgt jetzt kaum mehr als eine Milliarde Zloty. 


Der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen ſind 
mit Gold mit 38,81 Prozent gedeckt. Die Golddeviſendeckung dieſer 
Poſitionen beträgt 42,59 Prozent, die Golddeckung des Nnten- 
umlaufes beträgt 46,04 Prozent. a t 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
dee im „Monitor Polſti“ für den 24. Auauſt auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſkt beträgt 7¼ % 
ſatz 8¼ %, 


Den Jiotr am 23. Nuguſt. Danza: Ueberweiſung 57,50 
bis 57,61. bar 57.53-57.64 Beriin: Ueberweiſung, groge Scheine 
46.95— 47.35. Wien: Ueberweiſung 79.31—.79.79, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 978.00— 380,00. Paris: Ueberweiſung 285.50. Zürich: 
Ueberweiſung 57.60, London: Ueberweiſung 31.00. 


Marſchaver Börſe vom 23. Auguſt. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belnten 123,00, 124.31 123.69, Belgrad Budapeſt — 
Pukareſt —. Danzia 173.85, 174,28 17342, Helſinafors —, 
Sponien Holland 359,35, 360.25 358.45. Japan — 
Jonſtantinopel —, Kopenhagen —, London *, 31,0% 30,73, 
Newport 8,92, 8.94 — 8,90. Oslo —. Paris 34.99, 35,08 — 34,90, 
Praa —, Riga —, Sofia Stockholm — Schweiz 173 40, 
173,83 — 172,97, Tallin —. Wien —, Italien —. 

) London Umſätze 30,90 30,85. 8 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.30. 


Berlin, 29. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe. Newyort 4.2094. 217. 
London 14,57—14,61, Holland 169,78 170,12, Norwegen 72 9873.12 
Schweden 74.83-74.97, Belgien 58,41 — 8,53, Italien 21.60—21,64, 
Trankreich 16,50— 16,54, Schweiz 81,77 81.93, Prag 12.465—12.485, 
Wien 51,95—52,05, Danzig 81,97 —82.13. Warſchau 46.95 — 47,35. 


Die Bank Polſri zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,89 3. do. kl. Scheine 8.87 3. 1 Pfd. Sterling 20,65. At, 
100 Schweizer Franken 172,72 31. 100 franz. Franken 34,85 31. 
100 deutſche Mark 209,00 3., 100 Danziger Gulden 173,17 31. 
tſchech. Krone —.— 3. öſterr. Schilling —.— 31. 


der Lombard⸗ 


Produktenmarkt. 
Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
15. bis 21. Auguſt 1932 wie folgt (für 100 ke in Stotn): 


Märkte | Meizen Roggen | Gerſte Hafer 
Inlands märkte: 
Warschau 25,72 16,50 17,75 17,00 
C 27,85 18,33 RE 16,60 
Poſen r 22.20 15,13 — 13.80 
ies 28.25 16,.37¼ — 16.25 
Lublin 27,33 16,12; | 18, 16,50 

’ Kun Auslandsmärkte: 

Feen au: Yorke 43,25 33,40 — 29,73 
Damburg cn 20,95 14,90 14,29 15,84 
ä er 5 * ap: 
. 39,34 26,66 22,83 22,04 
W 37,35 24.35 — 19,01. 
Danzig. ae 22,83 17,14 20,66 — 
Wien ae anne) Fe 33,07 — ‚00 
2iderpool‘, „ 15 — — 20,77 
Lenden Sn 0 mr 2 Br * 
Newyork a — — a 
Ehicanno . . . 17,35 11,57 12,90 11,12 
Buenos Aires. 26,17 — | 2 2,00 


Warschau, 23. Auguſt. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abichlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 125 Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 16.00—16,25., Einheitsweizen 26,50 
bis 27.00, Sammelweizen 26,00 — 28,50, Einheitshafer 17,00 bis 
18.00, Sammelhafer 16.00 17,00, Grützgerſte 1650 —17.00, Brau- 
erſte 17.50 18.00, Speiſefelderbſen 26.00 — 29.00. Viktorigerbſen 
26.00 — 29.00, terraps 35.00 36,00. Rotklee ohne dicke Flachs⸗ 
ſeide ——, Rotliee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—,. 
roher Weihllee — — roher Weißtlee bis 97% gereinigt —.—, Luxus- 
Weizenmehl 45,00 — 50,00, Weizenmehl 4/0 40,00—45,00, Roggenmehl! 
31,00—33,00, Roggenmehl II 24.00 - 27,00, Roggenmehl III 23,00 
bis 25,00, grobe Weizenkleie 12,50—13,00, mittlere 12.00 — 12,50, 

Noggenkleie 8.00 —9.00. Leinkuchen 19,00—20,00, Napskuchen 16,00 

bis 16.50, Sonnenblumenkuchen 16.00 16.50, doppelt gereinigte 

eradella ——, blaue Lupinen 15,00 — 16,00, gelbe 20.00 — 22,00, 
Peluſchken —,—, Wicke 25,00 — 26,00. N 


Umläße-959-t0, davon 330 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Am 22. d. M. begann in Dortmund (Weſtfalen) die diesjährige 
Tagung des Deutſchen Genoſſenſchafts verbandes 
(Schultze⸗Delitzſch). Es iſt der 68. Genoſſenſchaftstag des 80jähri⸗ 
gen verdienſtvollen Verbandes. Seine Bedeutung kennzeichnen fol⸗ 
gende Zahlen: 1400 Kredit⸗Inſtitute gehören zu ihm und 2700 Ge⸗ 
werbe⸗ und Warengenoſſenſchaften. 2 Milliarden Reichsmark haben 
die ihm angeſchloſſenen Inſtitute der deutſchen Wirtſchaft zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Insgeſamt haben dieſe Genoſſenſchaften 1900 000 
Mitglieder. An der Verbandstagung nahmen faſt 1000 Vertreter 
aus allen Teilen des Reiches und Vertreter befreundeter Verbände 
des In⸗ und Auslandes teil. Nach einleitenden Begrüßungsworten 
des Verbandsdirektors Schickel gab der ſtellvertretende Ver⸗ 
bandsanwalt Dr. Lang den Jahresbericht. Er beſagt etwa 
folgendes: 

Die Geſchäftsſchrumpfung zeige ſich in dem Rückgang der ge⸗ 
ſamten Betriebsmittel der Kreditgenoſſenſchaften von 2026 Millionen 
Reichsmark Ende Dezember 1930 auf 1755 Millionen Reichsmark 
Ende 1931, alſo um rund 270 Millionen Reichsmark. Dank der 
richtigen Geſchäfts politik, insbeſondere hinſichtlich der 
Liquidität und Rentabilität und unter Beobachtung der alterprobten 
genoſſenſchaftlichen Grundſätze und Erfahrungen waren die Geno)- 
ſenſchaften in den Stand geſetzt,, auch einer außerordentlichen Kriſe 
mit Erfolg Widerſtand zu leiſten. Im Geſamtjahr 1931 wurden dem 
geſamten Kreditgeſchäft der gewerblichen Genoſſenſchaſtsbanken rund 
243 Millionen Reichsmark entzogen; aus Kaſſenbeſtänden und Bank- 
guthaben wurden 30 Millionen Reichsmark entnommen. Dieſe Art 
der Finanzierung iſt um fo bemerkenswerter, als beiſpielsweiſe 
bei den Sparkaſſen zwar auch die Abzüge — es find etwa 54 Pro- 
zent aus den Anlagen finanziert werden konnten, einen erheb— 
lichen Teil der Abziehungen mußten aber die Sparkaſſen durch Mo⸗ 
biliſierungskredite finanzieren. Die Situation habe ſich dadurch 
verſchärft, daß Einzahlungen überhaupt nur noch in ganz geringem 
Umfange gemacht worden nſid. Ein Teil der Genoſſenſchaften ſei 
daher gezwungen geweſen, auf dem Wege über die Zeutralkredit⸗ 
inſtitute Mobiliſierungskredite unter Reichsgarantie aufzunehmen. 
Die Sparkaſſen und Genoſſenſchaften ſeien kapitalmarktbeſtimmt. 
Ihre Betriebsmittel beſtehen faſt ausſchließlich aus Spareinlagen. 
Bei den Genoſſenſchaften bilden die teueren Kündigungsgelder 
den Hauptteil der Einlagen. 

Bei den Kreditgenoſſenſchaften habe die Kriſe einen 
Rückgang von 1362 auf 1328 gebracht, die Bilanzſumme ſei von 
2 auf 1.7 Milliarden Reichsmark, die Kredite von 1,5 auf 1, Mil⸗ 
liarden Reichsmark zurückgegangen, der Umſatz von 38,4 auf 30 Mil⸗ 


ſchaften einen Reingewinn von 17 Millionen Reichsmark aus. 


Die Warengenoſſenſchaften des Verbandes einſchließ⸗ 
lich Zentralbezugsgenoſſenſchaften zeigten Ende 1931 
1681 Genoſſenſchaften gegenüber 1738 im Vorjahr. Inſolge der 
Schrumpfung der Verbindlichfkeiten, alſo der Rückzahlung der Liefe⸗ 
ranten und der Bankſchulden (im weſentlichen) iſt die Bilanzſumme 
von 276 auf 250 Millionen Reichsmark zurückgedangen. Der Umſatz⸗ 
rückgang dieſer Genoſſenſchaften von 1186 auf 1073 Millionen Reichs⸗ 
mark iſt mehr auf die Preisſenkung zurückzuführen. 
übrigen ſei die Vereinheitlichung der geſchäftlichen und organiſato⸗ 
riſchen Einrichtungen, insbeſondere des Reviſionsweſens 
durchgeführt. Die einjährige Reviſion ſeit 
Jahren obligatoriſch. a 
Die Entwicklung der Baugenoſſenſchaften werde 
hauptſächlich von »zwei bedeutſamen Faktoren beeinflußt, nämlich 
von der allgemeinen Wirtſchaftslage und von der jeweiligen ge⸗ 
noſfenſchaftlichen und wohnungspolitiſchen Geſetzgebung. Das 
Prinziy der unbeſchränkten Haftpflicht, das dem Preußiſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetz aus den Jahren 1867 zugrunde gelegen habe, fei 
für die Entwicklung des Baugenoſſenſchaftsweſens nicht günſtig ge⸗ 
weſen. Erſt das Genoſſenſchaftsgeſetz aus dem Jahre 1889, das die 
Beſchränkung der Haftpflicht zugelaſſen habe, habe eine Betätigung 


ſei bereits 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
23. Anguft. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Jſoty: 


0 Nicht y rege: 
Meizen, neu 23.00 —24.00Sommerwicke —.— 
Roggen, neu 15.15-15.65] Blaue Lupinen —.— 
Mahlgerſte 64-66 Ike 16.25 16.75] Selbe Lupinen ur 
Mahlgerſte 68 kr 16.75—17.75 ans 27.00 28.00 
Minteraerite . x —.— Fabrikkartoffeln pro 
Safer, neu, . 12,25— 13.75 Alla. äh, —.— 


o 
Roggenſtroh, loſe 
Roagenitroh. gepr. 
Heu, loſe. 2 2 
Heu. gepreßt 


Roaaenmehi (65 % ). 25.75— 26.75 
Meizenmeh (65% 39.50 41.50 
Weizenkleie 9.75 10.75 
Meizenfleie grob). 10.75 —11.75 
Poagenkleie 10.25 10.50 


Winterrübſen 30.00—39.00 | Neteheu, loſe. * 
eluſchken ; —.— Netzeheu, ger. — 
zelderbſen 5 —.— Leinkuchen 36-38 ¼ Bean 
Viktorigerbſen 22.00 — 25.00 Sonnenblumen⸗ 

Folaererbien . 29.00 — 31.00 kuchen 46-48% . * 


fleie 15 to, 


Getreidenotierungen der Promberger Induſtrie⸗ und 
Handelsfammer vom 23. Auquſt. (Großhandelspreiſe für 100 ke.) 
Meizen, neu 23,00 — 24,00 Ji. Roggen, neu 14.25—14.75 30. Mahlgerſte 
15.00 — 16,00 81. Braugerſte 17.00—18.00 3. Felderbſen —.— Al. 
Viktorigerbſen . 31. Hafer, neu 13.00 —14.00 37. Tabrikkartoffeln 
Z. Speiſekartoffeln —.— 31. Kartoffelflocken al. 
Weizenmehl 70%, —— 3. do, 65% —— 3. Roggenmehl 70°, 
—.— 3, Weizenkleie 10,00—11,00 3, Roggenkleie 10.25—10.75 I. 


Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 
Geſamttendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 23. Auguſt. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd. 14,50, Roggen 9.90 —10.00, Braugerſte 11.00 
bis 11,90, Futtergerſte 10,00 — 10,25. Hafer 9,50 — 10,50. Biltoria» 
erbſen 14.00 16.00, grüne Erbſen 15,00 20,00, Roggenkleie 6,757, 00, 
Weizenkleie 7 25, Raps 18,20 G. per 100 kg frei Danzig. 


Roggen hat ſich im Preiſe gebeſſert, ebenſo Weizen. für den 
lebhafte Nachfrage jeitens der kongreßpolniſchen Mühlen beſteht. 


Auguft⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 24,50 G., 60% Roggenmehl 2400 G. per 100 kg, 


Berliner Produktenbericht vom 23. Auguſt. Getreide- und 
Oelſgaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
77-76 Kg. 202.00 — 204.00. Roggen märk., 72—73 Kg. 154.00 — 156,09. 
Braugerſte 172,00—182.00, Futter- und Induſtriegerſte 156.00 — 163.00. 
Hafer. märk. 132.00 137,00, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Meizenmehl 25.75—30,00, Roggenmehl 21.25.— 23.50, 
Weizenkleie 9,80—10,30, Noggenkleie 8.509,00. Raps —,—, Viktorig⸗ 
erbſen 21.00 — 24,00, Kleine Speiſeerbſen —.—, Futtererbſen 14,00 
bis 17,00, Peluſchken ——, Ackerbohnen —.—, Wicken 17.00 — 20,00, 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella —,—, 
Leinkuchen 10,40 — 10,60, Trockenſchnitzel 9,209.60. Soya-Extraltions- 
ſchrot 10,80, Kartoffelflocken —.—. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 23. Auguſt. Die Notierungen 
für Hornvieh und eine betrug für 100 ke Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: ältere, fette Ochſen —.—, e ee 
Ochſen 60—70; junge Maſtbullen 75—85: Maſtkühe 69-70; fleiſchige 
Kälber —,—, aut genährte Kälber 8590; Schafe =; Speck 
chweine von über 150 kg 125—135, von 130—150 kg 115—125: fleiſchige 
Schweine von 110 kg 100115. 


Poſener Viehmarkt vom 23. (Amtl. Marktbericht der 
Preisnotierungskommiſſion.) RE 
Es wurden aufgetrieben: 390 Rinder (darunter — Ochſen, 
— Bullen, Kühe), 1850 Schweine, 440 Kälber, 61 Schafe; 
zuſammen 2741 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht 
(Preiſe lolo Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten: 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew., nicht angeſp. —.—, vollfleiich,, ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J. —.—, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus» 
gemältete ——, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
—.—., Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
ewicht 60-66, vollfleiſch. i 


iſch üngere 52—58, mäßi enährte 
ngere und gut genährte ältere 4450. ma enable 3842. 


in Zloty 


Im 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 150 to, Weizen 20 to. Gerſte 15 to, Hafer 15 0, Weizen⸗ 


Deutſchlands Genoſſenſchaften. 


Genoſſenſchaftsverbandstag in Dortmund. 


liarden Reichsmark. Im Geſamtergebnis weiſen die Kreditgenoſſen⸗ 


W 
„ 


des Selbſthilfewillens der Wohnungsbedürftigen auf genoſſenſchaft⸗ 
lichem Wege ermöglicht. In der Nachkriegszeit habe zum Zwe 

einer Bekämpfung der Wohnungsnot ein Zeitraum ſtarker finam* 
zieller Förderung des Wohnungsbaues durch die öffentliche Hand 
eingeſetzt. Sie habe alle Intereſſenten auf den Plan gerufen, die 
hofften, aus dem Geldſegen profitieren zu können. Da der Staat 
in den gemeinnützigen Wohnungs unternehmen 
geeignete Träger feiner Wohnungspolttik ge- 
ſehen habe, ſeien viele geſchäftstüchtige Leute der Meinung ge⸗ 
weſen, es bedürfe nur der Gründung eines fogenannten gemein? 
nützigen Wohnungsunternehmens, um in den Beſitz der ſtaatlichen 
Beihilfen zur gelangen. 

So ſei das äußere ſtarke Aufblühen des Baugenoſſenſchafts⸗ 
weſens in der Nachkriegszeit auch mit Nachteilen verbunden ge* 
wejen, die zu einem Wandel im Baugenoſſenſchaftsweſen geführt 
haben. Die guten alten Baugenoſſenſchaften und auch ein großer 
Teil der neuen, gut geleiteten Baugenoſſenſchaften hätten ſich unter 
Führung der Reviſionsverbände gegen dieſe Entwicklung gewehrt. 
Die Hauptſache ſei aber, daß auch die genoſſenſchaftlichen Gedanken: 
Selbſthilfe, Selbſtverwaltung und Selbſtverantwortung wieder zur 
vollen Auswirkung kämen. In ihrer überwiegenden Zahl ſeien die 
fetzt beſtehenden Baugenoſſenſchaften wirtſchaftlich durchaus geſund 
und es beſtehe deshalb die begründete Hoffnung, daß ſie die Not det 
gegenwärtigen Zeit glücklich überſtehen würden. 


Meſchäftigungsloſe Handelsflotten der Welt. 
über den Grad der Beſchäftigungsloſigkeit der Welthandels“ 


flotten veröffentlicht die „D. A. 3.” folgende intereſſante Stattſtit! 


Die aufgelegte 1 hat in den letzten Wochen eine 
weitere nicht unbeträchtliche Steigerung erfahren. Gegenüber dem 
Vormonat iſt fie um 1 Million Brutto⸗Regiſtertonnen auf 14,119 
Millionen Brutto⸗Regiſtertonnen geſtiegen, das iſt ein Fünftel det 
geſamten Welthandelsflotte. Die abermals verringerte Beſchäftt⸗ 
aungsmöglichkeit der nationalen Tonnage trifft vornehmlich Eng“ 
land und Deutſchland. England, das im Juni 2,75 Millio⸗ 
nen Brutto⸗Regiſtertonnen (das waren 14 Prozent feiner Handels 
flotte) aufliegen hatte, hat jetzt 3,47 Millionen Tonnen 18 Prozent 
aus der Fahrt gezogen. 
Millionen Brutto⸗Regiſtertonnen 31 Prozent und jetzt mit 1,98 Mil⸗ 
lionen Brutto⸗Regiſtertonnen 33 Prozent beſchäftigung 82 
(ofen Schiffsraumes. Auch für Norwegen, Japan 
und insbeſondere Italien haben ſich die Ziffern verſchlechter, 
Der Grad der Beſchäftigungsloſigkeit fiem bei der ftalieniſchen 
Handelsflotte von 18 auf 28 Prozent. Doch bleiben die deutſchel 


Deutichlan d hatte im Juni mit 1 


ö 
{ 


Nuflanerittern, d. h. der Grad der Beihärtinungsfofigfert des dane 


nalen Schiffsraumes in Deutſchland der größte »on allen 


Handelsflotten der Welt. 


Der Hopfenverbrauch im polniſchen Branerei-dewerbe. Der 
Hopfenverßhauch im volniſchen Brauerei⸗Gewerbe betrug den ſtatifft 
ſchen Erhebungen zufolge im Jaßre 1931 nisgeſamt 6104, Quintase, 
Der Nerhrauch von Anlandsßopfen belief ſich auf 4764.5 Duintal® 
von Nuslondsbopfen auf 19396 Quintale oder 21,9 Prozent 27 
Geſomtnerbrauches. Der im volniſchen Brauergewerbe verbrauche 
Sovfen im Jahre 1991 hatte einen Geſamtwert von 2297000 Bath 
der Durwſchnittspreis des verbrauchten Hopfens wurde mit pr 
fiir 1 Hicdrawm errechnet. Die Berechnungen beſagen ferner. der 
der Durhirhmittspreiß des Inlandshopfens 9,48 Rot, * 
des Auslandshonfens 4.88 Piotn für 1 Kilogramm betrug, wobei Der 
Einfuhrzoll in Höhe von 1,78 Zloty pro Kilogramm noch nicht Aich 
einhrariffen ft. Die Brauereien verbrauchten durchſchnittl — 
913 Gramm für 1 Hektoliter Bier. Das Statiſtiſche Hauptamt hai 
rechnete die Honfenvorräte in 176 Brauereien am 31. 12. 31: 


landshopfen 16 727, Auslandshopfen 4879 Zentner. 


Kühe: vollfleiſchioe, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtaem. 94142 
Maſttübe 564% aut genährte 34-49, mößia aenährte 26-77 
är en, vollfleiichige, _ausoemäftete 6674. Maſtfärſen 565. 
r = 0009 Zu 
Ss 3 gen 8 26 — * 
* Ey; 1 De r: beſte ausgemäſtete Kälber 92—100, - Maft 
8490. aut aenährte 70-80. marta genährte 4660. SR 
Schafe. Etallihafe: Maſtlämmer und jüngere Maſt hams, 
64—70, gemäſtete ältere Hammel und Mutterichafe 40—60. auf 
nährte —.—, alte Mutterſchafe —.—. icht 
Schweine: Gemäſtete 120-150 Kilogramm Lehendoe meg 
108112, vollfl. von 10020 Kiloaramm Lebendgewicht 10105 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm, Lebendgewicht 96 let 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendaewegg. 
84-90, Sauen und päte Kaſtrate 90-96. Bacon⸗Schweine 907° 


Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviebmarkt. Amtl. Bericht vom 2°. Auauft 
Preiſe für 50 Kilogramm sn in Danziaer Gulden. 

Man zahlte für! Pfd. Pehendaemicht in Goldpfennigen: „97, 

Ochſen“! Gemäſtete pöchſten Schlachtwertes. Ingere 28 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige. üngere 22—24 fleiſchige 9g 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 24 18 
ſonſtige vollfleiichine oder ausgemäſtete 5992 fleifchiae 695 
Rühe: Jüngere, vollfleiſchſae. böchſten Schlachtwerts A777, 
ſonſtige vollfleiſchjae oder ausaemältete 18—%0, fleiſchioe Wega 
oering genährte bis 8-10, ärſen Kalbinnen!: Vollfleiſ war 
ausaemältete, höchſten Schlachtwerts 2627, vollfleiſchae 22775, 
fleiſchige 18—%. Freſſer: mähie genährtes Nungvieh 17m 
Kälber: Donpellender beiter Mait ——, beite Maſt⸗ und Halber 
fälber 45—50, mittlere Maſt⸗ u. Sauakälber 35—40. geringe RA nd 
10-15. Scha Maftlämmer und junge Mafthammel, Weide und 
Stallmait.26—27. mittlere Maſtlämmer. ältere Maſthamme "ar 
out genährte Schafe 23—25, fleiſchiges Schafvieh 18— 29, aerind nen, 
nährtes Schafpieh —.—. Schweine: Fettſchwelne über 00 min. 
Lebendgew. 40-41, vollfleiſch. Schweine von ca. 240— 60, fd. 
Lebendgew. 37-39, vollfleiſchige Schweine von ca. 200-240 Eid. 
Lebendgewicht 34—35, vollfleiſchige Schweine von ca. 16020 amd 
Lebendgewicht 3183, fleiich. Schweine von ca.120—160 Pfd. Lebe, 
gewicht ——. fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendaewicht 
Sauen 8-31. 

Bacon⸗Schweine 32—33. in 

Auftrieb: 22 Ochſen, 124 Bullen, 68 Kühe: zulammen 214 R 
129 Kälber, 198 Schafe, 1483 Schweine. hig 

Marktverlauf: Rinder langſam; Kälber geräumt; Schafe ru 
Schweine geräumt. 

Bei Rindern Stallmaſt 
Einzelne Poſten Fettſchweine über Notiz bezahlt. 


h ie 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofnreile. 5 Se 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsver 


Berliner Viehmarkt vom 23. Auguſt. Amtlicher Ber 
der Preisnotierungskommiſſion.) Bullen 


Auftrieb: 1085 Rinder, durunter 260 Ochſen. 313 Ziegen. 
512 Kühe und Färſen, 2017 Kälber, 2926 Schafe. — 3 
11 681 Schweine, — Auslandsſchweine, t Ge“ 
Die notierten Preſſe veritehen ſich einschließlich Fracht, it 
wichtsverluſt. Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlerge 1 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennig net 
Rinder: Ochſen: a) vollfleiihige, ausgemäſtete haaſtete 
Schlachtwerts (üngere) ——, b) vollfleiſchige, ausgergg 1 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren ng 
e) ſunge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausge e. 
29-31, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte älter“ Fuer 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schla 284 
29—30, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 26—26 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere, chte 
dı gering genährte 2125. Kühe: finger vollfleiſchige DE et 
Schlachtwerts 24—26, b) ſonſtige Bollfletichiae oder ausge Mär 
20—24. e) fleiſchige 17—%0, d) gering genährte 1 
Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 5 
33—94, b) vollfleiſchige 30.32 ch fleiſchige 1928. e zheuſte 
Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —.—, b) ſeinſte 
tälber 43-50, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 
ch geringe Maſt⸗ und gute Sauglälber 2030. be Weide 
cafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: J. "Hit 
mas r 8 5 5 b) me N 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 3535. „ 22 
e) fleiſchiges Schafvieh 3294 d) gering genährtes Schaſpleh , 7 
Sch weine: a) Fettſchweine über tr. 282 0 
b) pollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht Id vollflei a 
Bid 


der. 


— 


Schach es 


ne 


14 


fleiſchige von 200-240 Pfd. Lebendgewicht 4244. 
von 160-200 Pfd. a ewicht 40—42, e) 120—160 
gewicht 36—38. 6) Sauen 38—40, bei 

Ziegen: -— latt. 1. 

Marktverkauf; Bei Rindern und Kälbern zien Preise gie! 
Ae get d bei Schweinen infolge der ſinkenden g 
.gia 
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t. 
bevorzugt, Weidevieh ſtark vernachläſſig J 
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